
16 . Jahrgang Mittwoch , 24 . Juni 1936 Nr . 147

IENTRALORGAN
DER DEUTSCHEN SOZIALDEMOKRATISCHEM ARBEITERPARTEI

IN DER TSCHECHOSLOWAKISCHEN REPUBLIK

ERSCHEINT MIT AUSNAHME DES MONTAG TÄGLICH FRÜH . Redaktion und Verwaltung präg xii . , fochova « . Telefon ao77 .

HERAUSGEBER* SIEGFRIED TAUB . VERANTWORTLICHER REDAKTEUR: DR. EMIL STRAUSS , PRAG.

Einzelpreis 70 Helttr

( eintchlieBlich $ Holler Porto )

Außenpolitische Erklärung des Kabinetts Blum :

Für Regional - Verträge
Westeuropa im Völkerbund

Paris . Ministerpräsident Le o n Bl u m

verlas Dienstag nachmittags im Senat und

Außenminister Avon Delbos hierauf in der Kam¬

mer die außenpolitische Regierungserklärung des

Neuen französischen Kabinetts .

In der Regierungserklärung wird u. a . ge¬

sagt : Die Regierung wendet sich an das ganze ,

einträchtige Frankreich ohne Unterschied der Klas¬

sen ' und Parteien mit dem Ersuchen , sie zu un¬

terstützen .
Der Frieden , den wir verteidigen wollen ,

ist nicht ein bedingter Frieden oder ein politi¬

schen Sympathien oder Antagonismen unterge¬
ordneter Frieden . Wir wollen einen Frieden
mitallen Nationen und für alle Na¬

tionen , denn wir wissen , daß der Friede unteil¬

bar ist und daß niemand vor dem Brande sicher

wäre , der entstünde , wenn die Bereitschaft der

friedliebenden Nationen nicht überall gegenwärtig
und aktiv wäre . Deshalb erklären wir laut un¬

sere Treue zum Völkerbunde . Die

Prüfungen , denen er unterworfen war , schrecken
uns nicht ab .

Die Regierungserklärung geht dann zur

Sanktionsfrage über und sagt :

In diesem Geiste hat die Regierung das

aktuell ; » Problem , das Problem der Sanltiorun ,
gegen Italien studiert . Frankreich hat sicki diesen

Sanktionen trotz der Zuneigung angcschlossen , die

es für das italienische Volk hegt . Es ist in der

französischen Tradition gelegen , stets die über¬

nommenen Verpflichtungen , die Pflichten gegen¬

über der Gerechtigkeit und Menschlichkeit zu er¬

füllen . Der Völkerbundrat hat einmütig den fest¬

gestellten Angriff konstatiert . Frankreich konnte

sich nicht der Treue entziehen , zu der es gegen¬

über dem Genfer Völkerbundpakte verpflichtet ist .

Niemand wird sicherlich nach der abessinischen

Niederlage erwarten , daß wir uns auf den Be¬

siegten stürzen und unsere Gefühle verhehlen

werden .

Aber bei dem gegenwärtigen Stande der

Dinge würde die Beibehaltung die¬

ser Sanktionen nnreine symbo¬

lische Geste ohne tatsächliche Wirksamkeit

sein ; warum also Maßnahmen verlängern , deren

Charakter die Situation verschlechtern könnte und

die übrigen fürderhin kein genaues Ziel mehr

hätten ?
Ein weiterer Absatz der Regierungserklä¬

rung behandelt die kollektive Sicherheit . Die fran¬

zösische Regierung meint nicht , daß cs unter den

jetzigen Umständen opportun wäre , einen allzu

ausführlichen und allzu ehrgeizigen Plan vorzu¬

schlagen . Eine Gesamtreform des Völkerbund¬

paktes läßt sich nicht begründen .
Wenn sich der Mechanismus der kollektiven

Sicherheit als unzulänglich erwiesen hat , so ist

dies nicht die Schuld des Völkerbundpaktes , son¬

dern seiner veriväteten oder unvollständigen An¬

wendung desselben . Deshalb fordert die franzö¬

sische Regierung , daß ehestens und mit allen

Mitteln eine internationale Gemeinschaft ge¬

schaffen werde .
Das Ideal der Sicherstellung und wirksa¬

men Geltendmachung des Artikel 16 des Völker¬

bundpaktes wäre , wenn alle Mitglieder des Völ¬

kerbundes alle Mittel gegen einen Angreifer in

Anwendung bringen werden . Inzwischen wäre

es jedoch eine Chimäre , auf eine derartige unbe¬

dingte Mitwirkung insbesondere derjenigen Völ¬

ker , die an dem Konflikt nicht direkt interessiert

wären , zu , hoffen .
Deshalb empfiehlt die französische Regie¬

rung — und legt es eingehend in ihrer Erklärung

dar — die Verwirklichung der Interessen¬

kreise in Europa und im Völkerbund in der

Form von Regionalavkomme « über

gegenseitige Hilfeleistung . Dir Regierung er¬

klärt , daß sie diese für die Wahrung des Friedens

abgeschlossenen Regionalabkommen gegen nie¬

mand gerichtet find , daß sic nicht irgendeine Vor¬

kriegsbundesgenoffenschaft werden dürfen , son¬

dern im Gegenteil allen Völkern offen find und

sein werden . Ihr Abschluß muß von der Entschei¬

dung des Völkerbundes abhängen .

In den nächsten Monaten wird nämlich der

Abschluß von Kreisabmachtmgen beschleunigt
werden müffcn . Dir Gründe , welche den Abschluß
eines Abkommens zwischen allen Donau -

si a a t r n empfehlen , haben heute mehr denn

je ihre . Bedeutung und ihren Wert . Dieses alle »

mitteleuropäischen Staaten offenstrhendr Ab¬

kommen , wird gegen keinen von ihnen gerichtet

sein . Wir selbst ( Frankreich ) haben wegen der

herzlichen Bande , die uns mit der Kleinen

Entente verbinden , ein Interesse an dem¬

selben .
Die Regierungserklärung besagt , Frankreich

erachte den Zusammenschluß der Staaten am

Mittelländischen Meer , Spaniens
der Balkanentente in einem gemeinsamen Ab¬

kommen , das hie Garantien enthielte , daß keine

Oberherrschaft im Mittelländischen . Meer gebil¬
det werden wird , für nicht minder notwendig .
Was Westeuropa betrifft , haben wir den

Wunsch , daß ein Abkommen erzielt werden

könnte , deffen Abschluß der Krise vom 7. März
ein Ende bereiten würde . Der Abschluß dieses
Abkommens hängt nicht von uns selbst ab . . Die

Regierungserklärung erinnert sodann an alle

bisherigen Bemühungen der vier Locarnomächte
und spricht die Hoffnung auS , daß sich Italien
an den künftigen Verhandlungen beteiligen und

seine Mitarbeit nicht verweigern wird . Weiter

heißt es in der Regierungserklärung , die fran¬

zösische Regierung zweifle in diesem . ihrem Be¬

streben nicht an der bedingungslosen Hilfe der

gesamten englischen Demokratie .
Wir streben sie um so mehr an , als eine enge und

vertrauungsvolle Zusammenarbeit unserer beider

Staaten die grundlegende Friedensgarantie in

Europa ist . Jenseits des Ozeans vertraut Frank¬

reich auf die herzlichen Gefühle der großen
Demokratie Amerikas , dieses natür¬

lichen Freundes der freien Völker . Es ist sich der

wertvollen Mitarbeit aller Freunde der Sow¬

jetunion gewiß , mit denen Frankreich einen

Pakt gegenseitiger Hilfeleistung verbindet , der

unseren beiden Staaten ihre gemeinsame Sorge
um den Frieden diktiert hat . Die französisch¬

polnische Freundschaft wird durch das herzliche
und offene Suchen nach besseren Formen der Zu¬
sammenarbeit zwischen den beiden solidarischen
Völkern einen neuen Auftrieb erfahren . Mit

Belgien , Rumänien , der Tschechoslowa¬
kei und Jugoslawien fühlt sich Frankreich so¬

wohl durch Verträge , als auch durch enge Jnti -

Mlnlster Neias In Genf

Genf . Auf der Internationalen Arbeitskon¬

ferenz ergriff Dienstag der tschechoslowakische
Minister für soziale Fürsorge Jng . Jaromir R e -
ä a s das Wort , um zu den Fragen Stellung zu
nehmen , die eben auf der Arbeitskonferenz ver¬
handelt werden . Er äußerte sich eingehend über
den Jahresbericht des Direktors des Internatio¬
nalen Arbeitsamtes , Butler . - Der Minister ver¬
wies auf die Verderblichkeit der Autarkiebestre¬
bungen für die einzelnen Staaten und für die Ge¬
samtheit und hob den Zusammenhang der aktuel¬
len Wirtschaftsfragen mit den sozialwirtschaft -
lichen Bestrebungen der heutigen Zeit hervor . Zu
dem Teile des Berichtes Butlers über das Aus¬

wanderungswesen gab der tschechoslowakische Mi¬

nister für soziale Fürsorge Aufklärung über die

Bedeutung dieses PrÄblemes für die Tschechoslo -
wakei . >

Der Minister dankte den Vertretern der süd¬
amerikanischen Republiken , welche erklärten , daß
ihre Regierungen die Frage der europäischen
Emigration näher zu prüfen beabsichtigen . Jng .
Necas sprach sodann über die technologischen Ur¬

sachen der heutigen Schwierigkeiten ( über die
fortschreitende Rationalisierung und die sich stän¬
dig steigernde Verwendung voy Maschinen ) und
verwies auf die Frage derVerkürzung der
A r b e i t s z e it als eines wirksamen Mittels ,
das die Einstellung neuer Arbeitsloserinden
Arbeitsprozeß ermöglicht . Minister Ncöas betonte

' gleichzeitig aber auch die Schwierigkeiten , denen

mität der Gesinnung und des Herzens einig . Ihre
Sicherheit bedeutet ein Element unserer eigenen
Sicherheit , sowie unsere Sicherheit einen inte¬

grierenden Bestandteil ihrer Sicherheit bildet .

. Der nächste Absatz ist Deutschland
gewidmet .

„ Die nunmehr in der Bollsfront geeinigten
Parteien haben stets für die französisch - deutsche
Verständigung gekämpft . Jaures hat sein leiden¬

schaftliches Wirken für den Frieden mit dem

Leben bezahlt . Auch Briand hat viele Beleidi¬

gungen und Schmähungen erfahren , well er

wollte , daß der Rhein Frankreich und Deutsch¬
land vereinigt , statt sie zu trennen . "

Reichskanzler Hitler hat häufig seinen Wil¬

len nach einer Berständignirg nut Frankreich aus¬

gesprochen . Wir wollen die Worte des ehemali¬

gen Frontkämpfers , der während eines vierjäh¬

rigen Schützrngrabenkriegrs die Schrecken des

Krieges kennen gelernt hat , nicht in Zweifel

ziehen . Wie aufrichtig aber auch unser Wille zur
Verständigung ist , wie könnten wir der uns durch

Erfahrung und Tatsachen erteil¬

ten Lektion vergeffen ? Dir Regierungserklärung
verweist darauf , daß dir Rüstungen Deutsch¬
lands in fieberhaftem Tempo fortgesetzt werden
und betont , daß Deutschland am 16 . März
1935 die Militärklauseln des Vertrages von Ver¬

sailles zerriffen und am 7. März 1936 den frei¬
willig unterzeichneten Locarnovertrag gebrochen
habe !

Die französische Regierung werde jedenfalls
die deutschen Anregungen mit dem aufrichtigen
Wunsche überprüfen , in ihnen eine Basis für
eine Verständigung zu finden . Eine solche Ver¬

ständigung könne jedoch nur dann verwirklicht
werden , wenn sic dem Grundsätze von der Unteil - .
barkeit des Friedens ohne Bedrohung irgendeines
Staates entsprechen - wird ;

Ein weiterer Abschnitt der Regierungs¬
erklärung befaßt sich mit der Abrüstungsfrage .

Ihrem Parlamente wird die Regierung
einen Gesetzentwurf über die Der stF atli . »

chnng der Waffen - und Kriegs -
materialprodnktion vorlegen , um auf
diese Weise der ganzen Welt ihren festen Wille «
und ihre Entschlossenheit in diesen Angelegen¬
heiten kundzutun . Diese Angelegenheiten werden
jedoch nur die erste Etappe bilden , denen noch
weitere folgen müssen . Die französische Regie¬
rung wird sich mit aller Loyalität jeder einmütig
getroffenen Maßnahme zur Kontrolle , Begren¬
zung und Herabsetzung der Rüstungen anschließcn
und dir Anregung zu Verhandlungen dieser An¬
gelegenheiten geben .

Zum Schluß appelliert die französische Re¬
gierung an die Mitarbeit aller Nationen , und
aller dem Frieden ergebenen Regierungen , welche ,
wie die französische Regierung der Meinung sind ,
daß dieser Frieden auf der Respektierung der
freiwillig übernommenen Verpflichtungen basie¬
ren muß .

die kleineren Staaten begegnen , wenn die sozialen
Reformen , um die es sich heute handelt , eben in
den großen wirtschaftlich und sozial wichtigen
Staaten nicht eingeführt werden .

Nicht ein einziges Kriegsschiff . . .
London . Der Führer der Arbeiteroppo -

fition Major Attlr « legte am Dienstag dem Un¬
terhause den bekannten Mißtrauensantrag gegen
die Regierung vor . Er führte ans , daß die Ar¬
beiterpartei die Regierung dafür verantwortlich
mache , daß die abessinische Nation nirdergeworfen
wurde , und dafür , daß dem Völkerbund als
wirksamen Friedensinstrument ein vernichtender
Schlag versetzt wurde .

In der Debatte wurde die Regierung durch
den Innenminister Sir Simon vertreten . Sir
Simon sagte «. a . :

Ich zweifle keinen Augenblick daran , daß
die britische Kriegsflotte imstande wäre , ihre
Pflicht zu erfüllen , aber im Hinblick auf die
gegenwärtige europäische Situation und auf
die ernsten Gefahren , welche uns umgeben ,
sind wir nicht gesonnen , auch nur
ein einziges Kriegsschiff zu
o p fern » welches in einer wenn auch für « ns
glücklich verlaufenen Seeschlacht versenkt wer¬
den würde , welche für die Sache Abessinien ge¬
führt würde .

Wie zu erwarten war , wurde der Miß¬
trauensantrag mit . den konservativen Stimmen
abgelehnt .

» er „ fOhrcr stellt ans
Am Sonntag ging in Eger die „ Ausstellung

der Sudetendeutschen Partei " zu Ende . Für diese

Ausstellung wurde viel Reklame gemacht . Sie

sollte gewissermaßen eine Auslage der Bewegung
sein und es ist kein Zufall , daß sie gerade wäh¬
rend der Amtswaltertagung abgehalten wurde .

Ueber den sachlichen Inhalt der Ausstellung
ist nicht viel zu sagen : man sah viel Statistiken ,
deren Material offiziellen Angaben entstammt ,

Statistiken über Volks - und Berufsgliederung in

der Tschechoslowakei , über die Krise , die Ein - und

Ausfuhrziffern , über die Totenverluste im Krieg ,
über Handel und Gewerbe , über die organisato¬
rische Gliederung der SdP und ihre Propaganda ,
die Wahlergebnisse und was dergleichen Dinge
mehr sind . Mit Fleiß und wenig Geschick wurden

unübersichtliche Tabellen gezeichnet , von Anschau¬
lichkeit konnte keine Rede sein .

Wo die Herrschaften von derSozialde -

mokratie reden müßten , fälschten sie nach

Möglichkeit . So gaben sie z. B. die Mitgliederzahl
der im Deutschen Gewerkschaftsbund vereinigten
Gewerkschaften für das Jahr 1931 mit 146 . 813

an . Nach den Berichten des Deutschen Gcwerk -

schaftsbundes , die felbstverständlich mit den An¬

gaben des Statistischen Staatsamtes übereinstim¬
men — die Ziffern werden vom Fürsorgeministe¬
rium wegen der Arbeitslosenunterstützung nach
dem Genter System fortlaufend kontrolliert —,
hatten die Organisationen des Deutschen Gewerk¬

schaftsbundes in den letzten Jahren insgesamt
folgende Mitgliederzahlen :

1932 , 226 . 378
1933 i , 237353
1934 , , , 231 . 788
1935 . , . ' 219 . 641

Wenn die Aussteller solche Fälschungen nicht
verschinähten , können sie wohl nicht verlangen , daß
man ihre anderen Statistiken ernst nimmt .

Noch interessanter als diese Statistiken sind
die Angaben , die in der Ausstellung überhaupt
fehlen . Die Ausstellung einer so großen Partei
sollte doch , so nimmt man an , schließlich auch zu
dem Zwecke veranstaltet werden , die Existenzbe¬
rechtigung der Partei durch das Aufzeigen ihrer
Leistungen zu erweisen . Schließlich existiert die

Sudetendeutsche Partei nunmehr zweieinhalb
Jahre und sie hätte in dieser Zeit nicht nur die

Möglichkeit , sondern auch die Pflicht gehabt , den

für das Sudetendeütschtüm so betrüblichen Inhalt
der sozialen und bevölkerungspolitischen Statisti¬
ken zum Vorteil des Sudetendeutschtums zu ver¬
ändern . Die Mö glichkeit bestand . dadurch ,
daß es noch nie eine so . große sudetendeutsche Par¬
tei gab wie die Henleins und die Pflicht da¬

durch , daß Henlein vor dem 19 . Mai 1935 solche
Aenderungen verbindlich zugesagt hat . Da

lesen wir wahrhaft imponierende Angaben über
die Größe der Partei — daß aber kein Pinselstrich
getan wurde , um deren kulturpolitische und so¬
ziale Leistungen aufzuzeigen , ist nicht etwa dar¬

auf zurückzuführen , daß die Farbe ausging , son¬
dern daß es solche Leistungen nicht gibt . Hingegen
machen wir uns erbötig , statistisch nachzuweisen ,
was die Sudetendeutsche Partei dem Sudeten¬

deutschtum bisher schon geschadet hat !
Die Abteilung „ Arbeiter " war in der Aus¬

stellung besonders „ liebevoll " ausgemacht , sie war
am stärksten auf Propaganda berechnet . Die SdP
läßt sich den Arbeitern gegenüber nicht lumpen : sie
gewährt , wie man dort lesen konnte » ihren Ar¬
beitern Rechtsschutz bei Verhandlungen vor Ver¬

sicherungsgerichten und nimmt sogar zu einzelnen
sozialpolitischen Gesetzen Stellung . Es ist bezeich -
nevd , daß sie keineswegs ihren Arbeitern Recht¬
schutz vor den Arbeitsgerichten gewährt ,
daß es in ihr keine Institution gibt , die das Recht
des Arbeiters gegenüber dem Unternehmer
wahrt . Diese jedem Arbeiter fühlbare Lücke wird
mit dem schwammigen Wort „Volksgemeinschaft "
ausgefüllt .

Rings um die si > „ sachliche " Ausstellung
waren ordinäre Bilder aus dem „ Igel " ausge¬
hängt , der gewissermaßen satirischen Zeitschrift
der SdP . Auch diese Zeichnungen haben die
Weihe Henleins , empfangen . Eine dieser Zeich¬
nungen versucht einen sozialdemokratischen Par¬
teiführer zu karikieren . Rot angestrichen und feist
sitzt er auf einem Sessel und sagt einem hungernd
vor ihm stehenden Arbeiter : „ Geld oder Brot kann
ich Ihnen nicht geben lieber Freund , aber viel¬
leicht einen Riemen , der noch ein paar Löcher
mehr hat ? " Ein anderes - Bild zeigt denselben
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Die Derwaltung

All Nlm MMIIlkll , Wlirtklllk
imD Snferenten!

Anläßlich de » Feiertages ( Peter und Paul )
wird am Montag , den 29 . Juni , nicht

gearbeitet , so daß unsere Dienstagausgabe

entfällt .

Parteiführer , wie er die »Emigrantenpresse " be¬
schützt . Das rassistische Bekenntnis der SdP
äußerte sich in einem Bild , ans dem der Schatten
Napoleons hinter einem spielenden Negerkind dar¬
gestellt wird ; der »Karikaturist " läßt den Schat¬
ten sagey : „ Mon dien , wie haben sich die Franzo¬
sen geändertl " Das ist die These von der „ Ber -
negerung " Frankreichs , die sich in » Mein Kampf "
und bei Rosenberg findet . Auf einem anderen
Bild wird dargestellt , wie ein armer Vater mit
seinem Kinde einer jüdischen Familie begegnet ,
die sich ' » gut gehen läßt . Der krummnasige . rot

angestrichene „ Chef des Hauses " tafelt gerade im

Freien : man sieht den Wein und den Braten , die
ihn labten , er liest den „ Sozialdemokrat " , an den I

Fingern seiner gutgenährten Frau glitzern die

Brillantringe , im Hintergrund steht das kostbare
Auto , mit denen sie ins Freie fuhren . Sagt der

Junge zum Vater : „ Vater , sind das auch Ge¬

nossen ? " Vater : „ Ja , Kind , aber denen geht es
diel schlechter als un » , das sind arme Emigran¬
ten . " Ordinärer ist auch der Goebbels nicht . Und
inmitten dieser Niedrigkeiten steht ein großge¬
malter Ausspruch des Führers , des Mannes alsi),
von dem seine Untergebenen nicht genug ver¬

sichern können , daß er anständig und sauber ist
— als ob sich daS für einen Politiker nicht von

selber verstünde ! — : „ Unserem volksbewußten
deutschen Pressewesen und den guten , in unserem
Volke wurzelnden Zeitschriften gebührt unser
D a n k I " Als Ueberschrift schlagen wir vor :
„ Konrad Henlein dem Igel ! " Es

. scheint eben , seit dem Aufkommen des National¬

sozialismus und seines sudetendeutschen Ablegers, '
verschiedene Auffassungen don Anständig¬
keit und Sauberkeit zu geben . Wir allerdings
denken , daß es für diese Dinge nur ei neu

Maßstab gibt .

Der Führer stellte aus ! Er hat die Aus¬

stellung in feierlicher Ansprache eröffnet . Auch an

seinen Fingern klebt der Schmutz , durch den sich
die SdP in dieser Ausstellung repräsentierte .

Die Grenzzone festgelegt
Durch die Regierungsverordnung 155/36

Prag . Die Sammlung der Gesetze und

Verordnungen vom 23 . Juni veröffentlicht die

Regierungsverordnung Rümmer 15b vom 19 .

Juni 1936 über die Grenzzone und den
Umkreis der befestigten und anderer für die

Staatevcrtcidiguug wichtigen Orten , d. i . dir

erste Durchführungsverordnung zum Staatsver -

teidigungsgesetz .
Die Berordnimg umfaßt vier Teile , von

welchen der erste die Bestimmungen
überdieGrenzzon « enthält . Die Grenz¬

zone bilden in Böhmen 55 , in Mähren - Schlesien
22 , in der Slowakei 48 und in Karpathorutzland
12 politische Bezirke . Auf diese Bezirke beziehe «
sich von nun an die im StaatsvevteidigungSgrsetz
vorgesehenen Dtaßnahmen zum Schutze der

Sicherheit .

Diese Grenzbezirke sind :
a ) in Böhmen : Neuhaus , Wittingau ,

Kaplitz , Kruman , BndwriS , Prachatitz , Schütten¬
hofe «, Klattau , Taus , Bifchoftrinitz , Mies , Ta -
Wau , Tepl , Plan , Marieniad , Karlsbad , Elba gen ,
Eger , Asch , Falkenau , GraSlitz , Rrudek , JoachimS -
thal , Pvehnitz , Kaaden , ' Saaz , Komotau , Brüx ,
Bilin , Tür , Teplitz - Schökaü , Aussig , Leitmeritz ,
Tetschen , Schluckmaü , ' Rumburg , Warnsdorf ,
Böhm . - Leipa , Deutsch - Gabel , Friedland , Reichen¬
berg , Gablonz , Tnrnan , Semil , Starkenbach ,
Hohenelbe , Renpaka , Königinhof , Trautenau ,
Braunau , Rachod , Neustadt a. M. , Reichenau
a. Kn. , LandSkron und Senftenberg .

b) in Mähren - Schlesien : Hohen¬
stadt , Mähr . - Schönberg , Freiwaldau , Jägerndorf ,
Freudenthal , Römerftadt , Troppan , Hultschin ,
Waagstadt , Mähr . - Oftrau , Freistadt , Tschrchisch -
Teschen , Mistel , Friedel , Neutitschein , Göding ,
NikolSburg , Anspitz , Znai « , Kromau , Budwitz
und Datschitz .

Die Militärverwaltung ist nach Teil 2 810
berechtigt , Orte z « bestimmen , die al » b e f e -

st i g t anzusehen sind . Zum Umkreis eines

Festungsgebietes gehört da « Gebiet bis zu 10

Kilonieter Entfernung und das Gebiet inmitten
des befestigten Ortes .

Hier können Bauten nur mit Bewilligung
der Militärverwaltung erfolgen , die festsetzt , in

welchen Teilen des Festungsgebietes überhaupt
keine Bauten aufgeführt und in welchen Teilen

solche Bauten nur nach Unterzeichnung des soge¬
nannten Demolierungsreverses
errichtet werden dürfen , der den Bauherrn ver¬

pflichtet , über Aufforderung der Militärverwal¬

tung jederzeit das Gebäude auf eigene Kosten
abzutragen .

Zu den besonder - geschützten militärischen
Objekten gehören weiter » Militär - und andere

öffentliche Flugplätze und Probeschießstätten von
Waffenfabriken samt einem Umkreis von 500

Metern , MunitionS - oder Sprengstoffabrikem
oder - Lager im Umkreis von 750 Dietern ; Lager
von brennbaren Stoffen sowie Fabriken zur Er¬

zeugung solcher Stoffe mit einem Umkreis von
100 Metern , militärische Waffenlager und son¬
stige militärische Objekt « mit einem Umkreis von
250 Metern .

Die Verordnung 256 setzt fest , welche Er¬

findungen und Patente als kriegswichtig anzu¬
sehen und daher der Militärverwaltung anzu¬
melden sind . Hierher gehören Kampfmittel , Mit¬
tel der passiven Verteidigung , Verkehrsmittel ,
Mittel zur Ernährung der Bevölkerung im Krieg ,
Erfindungen auf dem Gebiete des Straßenbaues
und der Ersatzproduktion .

Die dritte Verordnung ( Nr . 257 ) enthält
eine Aufstellung jener Gegenstände , die nur mit

Bewilligung der Militärverwaltung ein « oder

ausgeführt werden dürfen . Hiezu gehören Waf¬
fen , Munition , militärische Ausrüstungsgegen¬
stände , Kampfgase etc .

Die IV. Etappe
vom Standpunkt der niederen Angestellten

Prag . Der Senat arbeitete am Dienstag
in einer längeren Sitzung eine Reihe von uner¬
ledigten Vorlagen , bezw . Parlamentsbeschlüffen
auf und vertagte sich dann auf nächste Woche , in
der noch die Steuerreform und die weiteren Vor¬
lagen , die das Abgeordnetenhaus diese Woche ver¬
abschieden wird , angenommen werden sollen . In
den letzten Tage « der nächste « Woche wird dann
auch der Senat in die Ferien gehen .

Von Parlamentsbeschlüssen genehmigte der
Senat die Verlängerung des Währungs¬
schutzes , die Steuer von Kunstfetten und
die Gleichstellung der IV . E t a p p e der Staats¬
pensionisten .

Zu letzterer Vorlage sprach von unserer
Fraktion Genosse Grünzner , der sie vom
Standpunkt der niedrigen Angestrlltenkategorien
einer sachlichen Kritik unterzog und sich vor allem
auch mit den Wünschen und Beschwerden der

Eisenbahner befaßte , denen seine Lebens¬
arbeit gilt .

Genosse Grünz ¬
ner begrüßte es , dqß
nun endlich mit der
Rechtsungleichheit in be »
zag auf die PensionS -

bemessungsgruudlage
der StaatSbedienstüen
aufgeräumt werden soll .
Aber auch jetzt wird eS
auf Grund der kompli ¬

zierten , im Berard -
nungS - und Verwal ¬

tungswege erlassenen
Vorschriften noch immer
gewisse Unebenheiten ge ¬
ben . DaS wir » sich in
konkreter Form auch bei
der individuellen Durchführung der 4. Etappe er¬
weisen .

Alwensionisten waren zunächst nur jene Staats¬
angestellten , die vor dem 31 . August 1919 in Pension
gegangen waren . In der Folgezeit kamen immer neue
Gruppen hinzu . ' so daß «S schließlich fünf oder sechs
solcher Gruppen gab , die immer wieder die Forde¬
rung nach Gleichstellung mit den Neupensionisten er¬
hoben .

Versprechungen wurde » ihnen da¬
mals von den bürgerlichen Parteien genug ge¬
macht , aber niemand dachte an die entsprechende
Bedeckung im Staatsvoranschlag . Erst als nach den
Wahlen des Jahres 1929 di « Sozialisten
in die Regierung kamen , waren f i e eS, die ernst¬
haft an die Lösung dieses Problems schritten .

Aul der Gleichstellung nach dem vorliegenden
Gesetz werden allerdings vor allem die h ö h e r e n
Beamtengruppen «inen Gewinn haben . Ein großer
Teil der Staatspensionisten wird aber von der Uni¬
fizierung nichts oder nicht viel haben, , da
die nunmehr erfolgenden Abzüge nach dem Gesetz
204/32 und . der Verordnung 253/33 die Erhöhung
kompensieren werden , wenn nicht gar noch eine Ein¬
buße resultiert . An dem Doppelverdienertum wird
also die I V. Etappe nicht viel ändern .

Die Pensionisten b . egrüßen aber di «
Vorlage , weil endlich mit der RrchtSuuglrichheit
aufgeräumt und auch die Sicherheit grschaffeu
wird , daß sie an künftige « Bezugsregelungen der
aktiven Bediensteten teilhaden werden .

Schon Kollege Brodecky hat darauf hinge¬
wiesen , wo der Ursprung zu suchen ist . daß die nie -
dereu Kategorien aus der erfolgten Ueberleitung
wenig oder gar nichts gewinnen werden . Das
Grundübel liegt in dem Gehaltsge¬
setz Nr . 1. 08/26 , und was die Eisenbahner
betrifft , in der Verordnung Nr . 15 auf Grund des
8 210 des GehaltSgesctzes , in der der Essenbahn »

dienst in den niederen Kategorien viel zu gering be¬
wertet und namentlich das Gefahrenmoment gar

dpicht ' beachtet worden ist .
Genosse Grünzner geht dann auf die ll n -

fallversorgung d' e r Eisenbahnbe «
dienfteten ein , die gegenüber dem alten Oester¬
reich bedeutend verschlechtert , wurde . Damals unter¬
lagen die Eisenbahner der sogenannten berufSge -

noffenschaftlichen llnfallversicherungsanstalt . die auf
Grund des KapitaldeckungSverfahrens die Renten
zahlle . Bei den tschechoslowakischen Staatsbahnen
gibt es keine Unfallversicherung mehr , sondern nur
eine Unfallversorgung , und eS wurde schon ab 1919
die Unfallsrente mit der Pension zusammengelegt ,
während früher die Pension völlig unabhängig von
einer eventuellen Unfallsrcnte war . Bei uns ist der
Bezug beider an eine gewisse Höchstgrenze geknüpft ;
dadurch sind die Bediensteten geschädigt . Außerdem
werden jetzt die Unfälle schlechter qualifi¬
zier t als es früher der Fall war .

Abschließend erklärte Genosse Grünzner . daß
wir für die Vorlage stimmen , weil damit einem
jahrelang unerfüllten Verlangen der Pensionisten
endlich Rechnung getragen wird . ( Beifall . )

Zu diesem Punkt sprach weiters u. a. der

tschechische Genosse B r o d e c k h. Ueber Antrag
der Referentin Plaminkova wurde auch eine Re¬

solution einmütig angenommen , worin die R ü ck-

verlegung des Zahlungstermines
für die Bezüge der Staatsabgestellten und Pen¬
sionisten auf dem Ersten dcS MonatS gefordert
wird .

In der Debatte über die Kunstfettab¬
gabe verurteilte die Opposition von dem Kom¬

munisten Mikulicek bis zu dem ehemaligen Han¬
delsminister Matouseek die Belastung der breiten

Konsumentenschichten durch eine neue Verbrauchs¬
steuer , bis sie der Referent Karas im Schluß¬
wort darauf aufmerksam machte , daß die Vorlage
keineswegs den ärmeren Bevölkerungsschichten ein

wichtiges Nahrungsmittel verteuern , sondern le¬

diglich einen Teil des Gewinnes der Kunstfett¬
fabriken zugunsten des Staates wegsteuern will .

E n h u b e r ( SdP ) klagte in bewegten Tö¬
nen darüber , daß seine Fraktion keine Zeit ge¬
habt habe , entsprechende Abänderungsanträge vor¬
zubereiten , und befaßte sich dann mit dem Bä¬
derkonto , ohne auch nur mit der leisesten An¬

deutung daran zu rühren , daß wohl eigentlich die

Hitlerrogierung , die den deutschen Staatsange¬
hörigen kein Geld zum Besuch unserer Kurorte

zur Verfügung stellen kann , weil sie die Devisen
bis zum letzten Heller für Rüstungszwecke
verwendet , die größte Schuld an den unleidigen
Verhältnissen auf diesem Gebiete hat . Die Fett¬
abgabe selbst verdonnerte Enhuber erbarmungs¬
los in Grund und Boden , ohne Rücksicht darauf ,
daß sie doch , wie jedes Kind weiß , in erster Linie
auf die Initiative der sonst von der SdP so ver¬
ehrten tschechischen Agrarpartei zurückzuführen ist .
Es ist nur schade , daß nach solchen Wald - und
Wiesenreden nicht sofort jemand aas den Reihen
der Koalition den Herren von der SdP entspre¬
chend antwortet und die schreienden Widersprüche
zwischen Theorie und Praxis dieser Partei
aufzeigt .

»

Außerdem genehmigte der Senat noch zwei
Regierungsentwürfe über die Behandlung von
Forderungen gegen den Staat , die verpfändet
oder zediert werden , und über die Organisierung
der jüdischen Kultusgemeinden in den historischen
Ländern . Es handelt sich hier im wesentlichen
darum , einer bereits bestehenden Spitzenorgani¬
sation einen gesetzlichen Rückhalt zu geben . Eine
allgemeine Regelung für das gesamte Staatsge¬
biet scheiterte an dem Einspruch der orthodoxen
Juden in der Slowakei und Karpathorußland .
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Wir suchen ein Land
Roman einer Emigration
Von Robert Grötzsch
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Versunkene Stadt . Ueber den Häuschen feh¬
len nur noch Fische , die durchs Tief des dünn -

gtlben Elements huschen . Weiße Wolken segeln
hoch oben , fegen davon , die Sonne bricht
über die Bergkämme , wirft sich auf den Strom
und irrlichtert weit drüben im anderen Lande auf
einem Flaschenbauch , dessen Rundung aus dem

Wasser schimmert .
Unaufhaltsam hat der Strom die Flasche

weitergetragen . Manchmal hing sie an Steinen
der Uferränder fest , bis sie ein Wirbel löste und
die Wellen sie wieder in ihre weichen Arme bet¬
teten . Fische haben sie umspielt , unter die Schau¬
feln der Dampfer geriet sie und strudelte davon ,
neben Toten glitt sie einher , immer weiter hiqein
in das Land des Schweigens . Breiter wird der
Stroin und breiter . Mächtige Lasten schleppt er

auf seinem Rücken zum Meere . Die Berge liegen
weit hinter ihm , flach dehnt sich das Land . Tiefe

grüne Wälder säumen die Ufer , an großen Städ¬
ten zieht er vorüber .

Ein heimlicher Bote , in Dünkel gehüllt , glei¬
tet die Flasche , tanzt durch den Strudel eiliger
Schiffe und schlägt hart , gegen das Holz eines

Kanus . Ein nackter Arm greift heraus und hebt

sie ans Licht . Sieh da , sieh da . - . Der Mann

zieht das Ruder ein , legt es quer über das schau¬
kelnde Boot und hält daS gläserne Gehäuse gegen
die Sonne . Helles Papier schimmert durch daS

grünliche GlaS , helles Papier I

Der Mann greift in den Bauch des Kanus

— langt ein Messer zutage , läßt den Korkzieher
aufschnappen , entkorkt die Flasche und zieht daS

Papier zutage . Es ist bedruckt mit verbotenen
Worten , kündet Freiheit , Wahrheit , Menschlich¬
keit . . . Der Mann liest und liest von Menschen¬
schändungen in Konzentrationslagern , von Betrug
an einem Volle , dem man alles versprach , was es

hören wollte . Nun wartet es und murrt , skrupel¬
lose Bonzen mit festen Ellenbogen bereichern sich
an fremdem Eigentum , haben alle Versprechungen
in den Wind geschlagen und erzählen dem Bolte

aufgewärmte Märchen von kommenden schöneren
Zeiten — in hundert Jahren . . .

Der Mann liest und liest . Manches wußte er

schon , manches ist ihm neu . Die Röte steigt ihm in
die Wangen , denn der Flaschenbote klagt auch ihn
an . Ist er nicht Redakteur eines Blattes , das alles

versprach ? Auch er , Erich Meller , gehört zu den

Betrügern , auch er heulte mit den Wölfen . Gewiß
hat er geglaubt , aber als er nicht mehr glauben
konnte — was tat er ? Ist er aufgestanden für sei¬
nen Glauben ? Er hat mal da opponiert , hat mal
da , mal dort seine Kritik laut werden lassen und

sich von seinen Kollegen etwas zurückgezogen .
Aber er blieb , er klebte an der Futterkrippe der

Lüge .
Das Kanu ist am Bootshaus augekommen ,

wird hineingetragen . Erich Meller streift das Tri¬
kot herunter , kleidet sich an , steckt die Flaschenpost
in die Brusttasche , fährt in die Redaktion , ver¬

schließt das anklagende , bedrückende , gefährliche
Papier im Schreibtischfach . Sein Gesicht hat die

frische Farbe des Vierzigers ; der braune Schnurr¬
hart hängt gestutzt unür der Nase , aber in den

Äugen schleiern Müdigkeit und Unruhe . Durch die

Nebenzimmer raffeln Telephone , er hört die Stim¬
men der Kollegen , seine Blicke aber laufen über
den Schreibtisch hinweg , an der gelben Wand

empor .
Dort hängt ein Bild in schwarzem Rahmen .

Ein alter Stich , wahrscheinlich aus einer Zeit¬
schrift stammend , die Ränder schon etwas vergilbt .
Auf einem Wagen steht ein Mann , wie zum Nar¬

renfest geschmückt . Man hat ihm eine zerrissene
Toga umgehangen und einen Strohkranz auf den

Kopf gestülpt , zwei Kriegsknechte halten neben ihm
Wache , sein schmales Gesicht ist angespannt , die
Augen glühen , seine Wangen sind vom Elend ge¬
zeichnet , an seinem Munde und den Gesten der
Hände erkennt man , daß er spricht . Die KriegS -
knechte grinsen , der eine holt aus , als wollte er
ihm auf den Mund schlagen , der zweite schaut mit

behaglichem , breitem Lächeln in die Menge , die
den Wagen johlend begleitet .

Redakteur Meller rührt sich nicht . Wie ein
Magnet zieht daS Bild seine Augen an . Seit lan¬

gem schon und oft in den letzten Monaten . Was

ist ' s ? Was stellt es dar ? Manchmal dünkt ihm ,
er hätte diesen Zug im letzten Jahr oft auf den
Straßen gesehen . Wo ist der Mann , der vor ihm
hier saß ? Wo sind sie alle , denen diese Räume

gehörten , ehe die ganze Zeitung ein Raub der
Wahlsieger wurde ? Versprengt , im KZ manche ,
im Äusland andere .

Lachen ertönt im Nebenzimmer . Der Poli¬
tische kommt herüber , erzählt Meller die neueste
Anekdote . Zote , politisch garniert . Meller winkt
ab , der andere schüttelt sich vor Lachen , verstummt
dann , zuckt die Achseln , geht und denkt : der ist
auch bald für den Abbau reif . . . Meilers Blick
wandert wieder zu dem Bild hinauf . Oft hat er ' s

ansehen müssen , immer wieder . Wenn seine Kol¬

legen wüßten , was das Bild bedeutet — es hätte
längst von der Wand herunter gemußt . Die
haben ' s gut . Das Denken erscheint ihnen als

Luxus und das Lügen als heilige Sache . Das Bild

halten sie wohl für einen Karnevalsscherz . .
Leidenszug der Wahrheit " oder „ Sieg der Ge¬

meinheit " könnte darunter stehen .
Er . zieht den Schreibtisch auf , greift wieder

zur Flaschenpost und liest . Redet der Märtyrer
an der Wand nicht lauter , grinsen die Kriegs¬
knechte nicht roher als vorher ? Das Bild beginnt
zu leben , als sollte der Wagen aus den Rahmen
fahren , mitten ins Leben hinein . . .

Meller schließt die Post des Stromes wieder
ein , zieht «in Manuskript zutage . Es stammt von
dem , der vor ihm hier saß . Ist ja mit dessen Na¬

men gezeichnet . Eine Erzählung in der Ichform ,
eine Erinnerung aus der Zeit des Bismarck ' fchen
Sozialistengesetzes : der Verfasser wandert in »
Gefängnis , weil er Flugblätter ausgetragen hat ,
in denen Freiheit , Demokratie , Bolksrechte , ge¬
fordert worden . Als er das Gefängnis verläßt ,
ist die Rechtlosigkeit gefallen , ist wiedermal ein
Stück Freiheit erkämpft . . .

Meller senkt den Kopf . , . Dieser Erzäh¬
ler hat für jene Rechte gelitten , die uns an die
Macht trugen , mich in diesen Sessel und den an¬
deren , der ehedem hier saß wohin ?
Vielleicht in den Tod ? Und jetzt ? WaS haben wir
mit diesem Sieg getan ? Was haben wir erfüllt ?

Wieder zieht ihn das Bild hinauf . Das Ge¬
sicht des Märtyrers ist gezeichnet vom Wissen um
das Ewige seiner Kraft . Die Kriegsknechte , die
johlende Menge — erscheint das nicht wie Spreu ,
die vorm nächsten Sturm zerstiebt ? Meller fühlt
einen Druck um die Brust . Eines Tage - wird das
hinweg sein , wie es gekommen , der Mann auf dem
Wagen wird vom Pranger steigen und unser Rich¬
ter sein . . . Und dann ? Wer sitzt dann an diesem
Tisch hier ? Derselbe , der vor mir da war und des¬
sen Geist aus diesem Bilde spricht ?

Ein Redaktionsbote bringt Zeitungen . Me¬
chanisch schlägt sie der Redakteur auf , knipst die
Schreibtischlampe an , das Bild sinkt in dämpfen¬
den Schatten zurück . Meller atmet tief , aber der
Ring um die Brust herum bleibt , die Schatten der
Lampe füllen den Raum , der Sessel beginnt zu
gleiten . Meller will sich zurecht rücken , aber das
Gleitegefühl weicht nicht , das Schaukeln seines
Kanus wird in allen Gliedern lebendig , ihm ist ,
als rutschte er wieder den Strom hinauf , als
höre er den Knall der Flaschenpost am Holz des
Bootes und schaukle weiter , ins andere Land hin¬
auf . Die Wellen wiegen ihn auf und nieder , er
muß die Augen schließen . Stromauf geht die
Fahrt , in das Land , aus dem wohl die Flaschen¬
post kam .

( Fortsetzung folgt . )
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ifudetcndeutsdier Xeitspiejet
Sechs tote Bergarbeiter klagen an

Das Gmbcnunglfldf am Prokopsdiadit
In Sobortcn vor ticridit

Am Montag begann vor einem Strafsenate
des Leitmeritzer Kreisgerichtes unter dem Borsitz
des OGR . Polak die Hauptverhandlung gegen die
fünf Beschuldigten . Der Schichtmeister Hein «
r i ch Ladmann bemühte sich bei der Einver¬
nahme , nicht nur sich , sondern auch seinen Vor¬
gesetzten , den Betriebsleiter Jng . K o in r s k a
und die beiden Schachtbesitzer möglichst zu ent¬
lasten . Alle Vorschriften und Anordnungen , so¬
weit solche überhaupt ergingen , seien immer ein¬
gehalten worden .

Der angeklagte Schachtaufseher Julius
Wend gab an , daß er seit Mai 1934 auf der
Grube arbeitete und vom Revierbergamt als
Schußmeister bestätigt worden war . aber niemals
als Schachtaufseher . Drei Wochen vor dem Gru¬

benunglück sei er schriftlich vom technischen Leiter
dem Revierbergamte zur Bestätigung als Schacht¬
aufseher empfohlen worden . Er wurde aber nicht
bestätigt , weil er die Staatssprache als Deutscher
noch nicht ordentlich beherrschte . Wend gab weiter
an , daß er am kritischen Tage um 6 Uhr nachmit¬
tags die zwölfstündige Schicht angetreten hatte
und nach dem Einteilen der Belegschaft das erste -
mal um viertel 7 Uhr die Grube befuhr . Bei der
Uebernahme der Schicht habe ihm Schichtmeister
Ladmann gesagt , daß wie üblich genü -
gend Feuer in der Grube sei . es
brenne lustig weiter , die Luft sei gut . Mündlich
erhielt er den Auftrag , das Feuer niederzuhal¬
ten , die Wetterführung instandzuhalten und

»tüchtig zu fördern " . Beim Durchgang der Grube
habe ihn der abgehende Feuerwächter , der Schacht¬
maurer Morgenstern , mitgeteilt , daß es wegen
der Ausbreitung des Feuers notwendig sei , zu
schwemmen , und daß hiezu auch Leute gebraucht
werden . Morgenstern war über die Schicht hinaus
in der Grube geblieben , um seinem Ablöser Vra -
bel die notwendigen Anleitungen zu geben . Beim

zweiten Begehen der Grube durch Wend habe er
keine weitere Ausdehnung des Feuers bemerft .
Um halb 1 Uhr habe er aber neuerlich bemerkt ,

daßansechsbisachtStellenanden
Grubenwänden und der Gruben¬
deck e Fe u e r st e ll e n s i ch t b a r wu r d e n.
Die in . der Strecke 1 entstandenen Feuerherde
habe er jedoch , wie schon des öfteren ftüher , nicht
für kritisch gehalten .

Da wegen der wiederaufgenommenen Förderung
nicht geschwemmt werden konnte , wurde das

Fen « nur mit der Handspritze abgedämmt .

Später bemerkte man in der Nähe , der Un¬

glücksstelle ein neues Feuer , weshalb Wend die

ganze Belegschaft ( 14 Mann ) zurückrief , um dort ,

wo geschwemmt werden sollte , vorher die notwen¬

digen Sicherungen Herstellen zu lasten . Während
eine Partie um Mitternacht das Esten zu sich
nahm , holte die zweite Partie das notwendige
Material herbei . Wend begab sich mit einem Zu¬

leitungsrohr , das geteilt werden sollte , nach Eber¬

tags in die Schmiede . Als dort diese Arbeit ge¬

macht wurde ,

gab es plötzlich Kurzschluß und d « Maschinist

sagte , daß sie unten schießen . DaS konnte nicht

möglich sein , denn hiefür war ja nichts vor -

b er ortet worden . Schon kamen Notsignale aus

dem Schachte herauf und der Schachte « « gang

wurde ganz in Staub gehüllt .

Wend begab sich wieder in die Grube . In¬

folge des schlechten Zustandes deS Stolleneingan¬

ges kam er nur langsam vorwärts .

Im Hauptstollen sah er es licht « loh brennen .

Wend erkannte sofort , daß ein ander « Zugang

zu den hint « der Brandstätte im Hauptstollen

befindlichen Bergleuten nicht möglich war , wes¬

halb er sofort ausfuhr » um vom Rachbarschachte

Rettungsmannschaften und Rettungsapparate

zu v« langen , da solche auf der Grube Prokop

nicht vorhanden waren .

Auf der Grube Prokop gab es weder Appa¬

rate , noch eine geschulte Rettungsmannschaft . Es

gab hiefür auch keine Anordnungen oder Bor¬

schriften . Eine Feuerlöschordnung, intschechi -

s ch e r Sprache verfaßt , war im Maschinenhaus

angeschlagen . Er selbst habe sie nie gelesen , konnte "

sie auch nicht verstehen . Nur aus den Mitteilun¬

gen der tschechischen Bergarbeiter seiner Schicht

erfuhr er , um was es sich handle , als jene ein¬

mal über die Unzulänglichkeit der Feuerordnung

gesprochen hatten . Als die Katastrophe eintrat , sei

er daher ratlos gewesen, weshalb er sofort ftemde

Rettungsmannschaften vom Nachbarschachte holl «,

die auch binnen dreiviertel Stunden zur Stelle

waren .

Wenn die Grube einen zweiten oder NotauS -

gang gehabt hätte , wären wahrscheinlich alle

Bergarbeiter zu retten gewesen .

Der Ventilator , der damals versagte , ist

erst nach dem Unfall umgekoppett worden .

Jng . Komrska habe ihm auch einmal dar - '

über Vorhaltungen gemacht, daß er einen erkrank¬

ten Feuerwächter nach Hause geschickt hatte . Der

Herr Ingenieur ford «te , daß bei Tag mehr ge -

fördcrt würde , damit die ChefS befriedigt würde « .

Als er Jng . K. auf die große Gefahr im Schacht
aufmerksam gemacht hatte , antwortete dieser , er
solle doch kein Kind sein und keine Angst haben .
Wenn es gefährlich werden würde , werde er schon
die notwendigen Maßnahmen treffen . Tatsächlich
seien irgendwelche Verfügungen vom technischen
Leiter niemals getroffen worden . Das in seiner
Obhüt gewesene Schußmaterial war noch am 8.
Oktober zur Gänze vorhanden . Eine Explosion sei
ausgeschloffen geivesen und hätte mtt Dynamon
nicht einmal entstehen können .

Nachmittags antwortete der Schichtmeister
L a d m a n n auf die Frage des Verteidigers der
Grubenbesitzer , was die Bemerkung , „ es
brennt lustig weiter " zu bedeuten hatte .
Ladmann antwortete , daß er meinte , daß das
Grubenlicht h e l l b r e n n e, a l s o i m Sch acht
reine Luft sei . •

Der Angeklagte Jng . K. bekannte sich gleich¬
falls nicht schuldig . An der Hand eines Gruben¬
planes erläuterte er die Arbeiten im Schacht . Bei
seinen regelmäßig zweimal wöchentlich durchge¬
führten Kontrollen im Schacht habe er keine An -
stande gefunden . Material und , Hilfsmittel zur
Feuerbekämpfung und Instandhaltung der Grube
seien immer genügend vorhanden gewesen . Wend
habe er immer nur in der tschechischen, Sprache
Aufträge erteilt und dieser habe sie auch verstan¬
den . Dann führt der Angeklagte noch an , daß auf
der Grube Prokop wöchentlich sieben Tage in
Doppelschichten gearbeitet wurde .

Ans der Grube Prokop wird auch jetzt wieder
mit 23 Manu gearbeitet , obwohl di « Tote « noch
nicht geborgen sind .

An der llnglücksstelle war der Angeklagte nach
dem Unfall nicht . Er kann daher aus eigener
Wahrnehmung nicht angeben , wie es dort nach
dem Streckeneinsturz aussah .

Der Beschuldigte U h e r gab an , daß er
außer Volksschulbildung keine fachliche Borbildung
für den Bergbaubetrieb besitze . Er bekannte sich
ebenfalls nicht schuldig . Er habe nie etwas davon
gehört , daß am Schachte Gefahren drohen . Auf
die. Frage stach der Menge der Förderung gibt der
Angeklagte bekannt , daß die erreichte Förderung
von täglich 200 Hunten noch nicht die er¬
reichbare Mengedarstelle . Auf die
Frage des Verteidigers , wieviel Geld er in der
Grube investierte , antwortete er , soviel als eben
gebraucht wurde . Auf die Bemerkung des Vor¬
sitzenden , daß wohl doch recht gespart worden sei ,
sagte der Beschuldigte , daß er doch mehr hergege¬
ben habe , als er verdiente . Jnkluswe der Kauf -

Hlinderte von Ortsleltem
gegen Henlein

Die henleinmütige sudetendeutsche Provinz -
preffe , die in den letzten Wochen aus der Turner¬
reihe zu tanzen begann , scheint am Montag noch
nicht gewußt zu haben , was sie mit dem Egerer
Bericht vom „ Sieg " über jene , die nicht dort
waren , anfangcn soll . Denn es herrscht noch am
Dienstag Schweigen in diesem Blätterwalde ;
nur die offiziellen Wipfel rauschen Begeisterung .
Dagegen weiß die „ Deutsche L a n d p o st "
einer Annahme , die wir wiederholt aussprachen ,
eine mehr als bemerkenswerte Konkretisierung zu
geben ; indem sie über die Egerer „ Wahl "
schlecht !

Wieviel Otts - und Bezirksleiter im Zu¬
sammenhang mit Kasper ausgeschlossen oder ihrer
Amtes enthoben wurden , hat allerdings weder
Henlein noch Kasper gesagt . Tatsache ist aber ,
daß — wie unS zuverläßlich erklärt wird —

zahlreiche Bezirksleiter gar nicht nach Eger ge¬
kommen waren und daß Hunderte von OttSleitern
die Vollmachten für eine Wiederwahl HenleinS
verweigert hatten . Die Opposition ist also viel
stärker als die angeblichen drei Stimmen ver¬
muten laffen , die in Eger gegen Henlein abge¬
geben wurden , während 3- 500 angeblich für Hen¬
lein lauteten .

Der Herr Neüwirth weiß davon natür¬
lich nichts ; er schreibt , begeisterungstaumelnd , in
der „ Egerer Zeitung " u. a . :

In den Beifallssturm — ( nach der Schluß¬
rede HenleinS , d. Red . ) — mischten sich die
Klänge eines Marsches ' der Graslitzer SdP -
Kapelle , die wieder übergingen in die Weise des
Liedes vom guten Kameraden , da und dort fiel
einer ein und schließlich sang es stehend die ganze
Führerschaft der SdP , « in Herz und « ine
Stimme und die Einheit der Be¬
wegung stand klarer da vor den
Augen des Volkes und aller Welt
als je vorher .

Kennt der aber die Augen des Volles und
aller Wett .

Bemerkenswett ist , daß in der „ Zeit " , in
der „ Bohemia " und in der „ Morgenpost " Stel¬
len über die Egerer Tagung konfisziett wurden .

> summe den Bettag von 645 . 000 Kc . Hcrausgc -
I holt seien bisher nur 450 . 000 XL worden .

Der Beschuldigte Muzikak bekennt sich
ebenfalls als nicht schuldig . Er sei wöchentlich ein¬
mal in der Grube gewesen und habe nie etwas
vyn einem Brand bemerkt . Einmal waren Stick¬
gase vorhanden , da mußten er und die ganze Be¬
legschaft den Schacht verlassen .

Als erster Zeuge wurde Berginge¬
nieur G. Parikov einvernommen . Er war
eine zeitlang am Prokopschacht , habe aber seine
Stellung wegen der dortigen Miß¬
wirtschaft aufgegeben .

Im Interesse der benachbarten Gruben . hatte
er das Revieramt auf die Zustände auf der
Grube Prokop aufmerksam gemacht . Es seien
ab « trotzdem keine Borkrhrungen oder Aen -
dernngen erfolgt .

Bei der Einfahrt am Unfallstag mußte er
feststellen , daß alle Sicherheitsmaßnahmen voll¬
kommen versagt hatten . Sicherungs¬
mattrial war nicht da oder unsachgemäß verwahrt
und verwendet . Rettungsapparate und Mann¬
schaften muhten vom Schachte Emanuel genom¬
men werden . Das Pumpwerk sei auch nicht in
Ordnung gewesen

und beim Eindringen d « Rettungsmannschaft
in dtt Grube sei das Fen « schon so weit vor¬
geschritten gewesen , daß nichts mehr z «
mache « war .

Der Feuettvächter V r a b e l gibt als Zeuge
an , daß er selbst zum Teil mit verschüttet war .
Bor dem Unglück war er mit der Vorarbeit zum
Schwemmen beschäftigt . Wie das Unglück sich er¬
eignete , könnte er gar nicht beschreiben .

Der Bergmann Franz Gilek , Vorsit¬
zender des Betriebsrates seit Mai 1934 , war in
der 10 - Uhr - Schicht zuerst auf der linken Seite
des Hauptstollens beschäftigt . Er gab eine gute
Schilderung des plötzlich erfolgten Deckeneinftur «
zes . Eine Schußdetonation sei nicht vernommen
worden , weit eher ein Geräusch , wie wenn ein
Pfeiler zerreißt .

Er habe wiedmholt Anzeigen wegen d « Zu¬
stände am Schacht an daS Revieramt erstattet .

Am 20 . Juni sei der erste Aufttag gekom¬
men , einen zweiten Ausgang zu schaffe «. Am 18 .
September 1935 wurde auch eme Kommission
aus Brüx in Aussicht gestellt , gekommen ist
aber keine .

Er habe dtt Mißstände imm « wieder gemel¬
det , aber es sei nichts dagegen getan worden .

Er legt auch ein Protokollbuch des Betriebs «
rates vor , aus dem hervorgeht , daß auf die
Mißstände hingewiesen wurde . Da der Leiter des
Schachtes nicht anwesend war , wollte er das Pro¬
tokoll den Besitzern zur Kenntnis bringen . Mu -
zikak verweigerte jedoch am 4. September die
Unterschrift und jede Einsichtnahme .

UÄ> er Antrag des Staatsanwaltes wurde die
Fottsetzung der Aussage dieses Zeugen vertagt .

Einmütige Ablehnung ,
der Henleln - Rede

durch die tschechische Presse

In seltener Einmütigkeit lehnt die gesamte
tschechische Tagespreffe die in Eger gehaltene
Rede Henleins ab . Am entschiedensten äußert sich
naturgemäß die Preffe der Linken :

So schreibt das „ P r ä v o L i d u " : „ Herr
Henlein zeigt kein tschechoslowakisches
Staatsbewußtsein , wie es einem Füh¬
rer angemeffen wäre , deffen Blatt die These unseres
Außenministers vom deutschen Boll als dem zweiten
Staatsvoll begrüßt hat . . . Herr Henlein ist der
begeiftette Anhänger der auwtttattven Totalität .
Er könnt « also mü gutem Beispiel vorangehen , wie
man sich ohne Ausrede und ohne Großtun den
HoheitSintereffen des Staates unterordnet . "

„ Nichts würden wir sehnlicher wünschen " , so
schreibt das „ EeskeSlov o" , als daß Herr
Henlein zu « in « öffentlichen Diskussion über das
deutsche Problem genötigt würde . Dann erst würde
die tschechoslowakische und deutsche OeffenÜichkeit
sehen , daß dieser Mann niemals ein Führer war
und ist , sondern nur ein gehorsamer Voll¬
strecker und Vorleser fremder Ge¬
danken und Ziele . "

„ NarodniOzvobozeni " charakteri¬
siert dar Auftreten HenleinS als offeneSBe «
kenntniS zum Dritten Reich .

„ Mögen die Erwägungen der Regierung " , so
äußern sich i d o v k N o o i n h " ausfallen wie
immer , man kann crwarren , daß die Stellung der
Henleinpattei in unserem Staat und Parlament
endlich aufhören wird , der Gegenstand patteilicher
Eifersucht und tendenziöser patteilicher Unwahrhei¬
ten zu sein und die gemeinsam eAufgabe
aller tschechischen , flowakischen und deutschen
Parteien werd «, welche bereit sind , die
Interessen der Tschechosiowakischen Republik bedin¬
gungslos zu verteidigen und nicht nur insofern sie
sich nicht tteuzen mtt den Jnttreffen des Deutschen
Reicher . "

„ L i d o v k L i st h' " deuten die Henleinrede
also : „ Diese Henlein - Rede ist dtt erste offizielle und
brutale Erklärung an die Adresse der Regierung ,
daß die ' Henleinpartti im Falle eine - Konfliktes
Deutschlands mit der Tschechoslowakei , das ist im
Falle deS Ueberfalles unser « Republik durch

Dundesturnfestr
Alle Funktionäre und Funttionärinnen , Wett¬
kämpfer und Wettkämpferinnen , Geräteturner
und - Turnerinnen , Leichtathlettn und Leicht¬
athletinnen , Tennis - , Schach - , Turn - und Fuß¬
ballspieler fahren schon Freitag , den 3. Juli ,
zum 3. BundeSturnfest .

Warum ?

Freitag abends Eröffnungsfeier und Appell aller
AtuS - Funktionäre .

Samstag früh
ab 7 Uhr Beginn aller Wettkämpfe , Und zwar
für Turner und Turnerinnen , Leichtathleten
und Spielmannschaften .
11 Uhr : Festzug der Kinder .
Die Blitzturniere der Fußball - und Turnspieler
beginnen ebenfalls SamStag früh um 7 Uhr .

Deutschland nicht mit der Republik ,
sondern mit dem Reich des Haken¬
kreuzes gehen wird . "

NärodniListY : „ Die Polittk war und ist
niemals groß , wenn man große Worte gebraucht .
Sie wird es auch nicht durch die großen Worte des
Herrn Henlein , per im Gegenteil in den Augen der
tschechoslowakischen Oeffentlichkeit , welche «ine Vor¬
stellung wenigstens seiner organisatorischen Fähig¬
keiten hatte , um so mehr verliert , je mehr er
politischen Phantasien verfällt . "

Sogar der „ V e n k o v " lehnt die Rede HenleinS
ab : „ Der letzte Kongreß der Sudetendeutschen Par¬
tei hat n i ch t zu r Stärkung der

V. tz x t . r a,u e . n s geführt . Hede Schwächung des
Vertrauens ist aber Arbeit für die Gegner der Sude¬
tendeutschen Pattei . Wirklicher Aktivismus kann ohne
Verttauen nicht arbeiten . . . . Der Kongreß der
Sudetendeutschen Pattei könnte leicht ein Schritt
zurück in der deutschen Politik werden . "

„ Strammgestanden I

Augen rechts I ”
Wie es in den Betrieben Henleins

zugeht — Erbauliches aus der » Zeit «

Die Methoden , die die Deutsche Arbeits -
front in den Betrieben Deutschlands eingeführt
hat , sind — selbstverständlich ! — auch in den der
SdP gehörenden Unternehmungen gang und gäbe .
Besonders bezeichnend sind die Verhältnisse in der
Verwaltung her „ Zeit " .

Der Direktor Hermann ist sozusagen der
„Bettiebsführer " . Er hat sich einen sogenannten
Betriebsausschuß gebildet , dessen Hauptaufgabe es
ist , den Anordnungen des „Betriebsführers " Gel¬
tung zu verschaffen . Im übrigen behandelt der
Dttektor Hermann seine Untergebenen durchaus
so wie ein preußischer Feldwebel seine Mann¬
schaften . Sie müssen vor ihm strammstehen und
dürfen nur reden , wenn sie gefragt werden . A l l -
morgendlich um halb 9 Uhr ist „ Appel l " .
Die ganze Belegschaft muß in einem Saal des
zweiten Stockwerks antreten . In strammer Hal¬
tung muß sie den Tagesbefehl und den
Tagesspruch anhören . Der Tagesspruch wird
immer aus einem Buche vorgelesen . ( Diesen
Brauch hat auch der deutsche Rundfunk einge -
führt . ) Beim Appell müssen auch Lieder gesungen
werden . Jeden Donnerstag abends um 7 Uhr ist
ein S o n d e r a p p e l l , bei dem die Belegschaft
mit dem Referat eines Hauptleitungsmitgliedes
beglückt wird . Da haben sich schon sehr hohe Her¬
ren strapaziert . Jeder Angestellte ist außerdem
verpflichtet , die T u r n st u n d e n des Deutschen
Turnverbandes zu besuchen . Für jeden versäumten
Appell und jede versäumte Turnstunde müffen 50
Heller Strafgebühren bezahlt werden .

Uns ist nicht bekannt , ob auch die Redakteure
der „Zeit " , die in anderen Räumen arbeiten , an
Appellen teilnehmen müssen . Aber es ist schon
vorstellbar , daß sie , denen es zwar gestattet ist ,
schlecht zu schreiben , gut oder wenigstens laut sin¬
gen müffen . DaS Sttammstehen macht ihnen keine
Schwierigkeiten , was man an ihrer journalisti¬
schen Produktion merkt .

Heute abends spricht
/

Genosse Edmund Reich ! , #
Bizebürgermeifttr der Feststadt Komotau , in der
deutschen Arbeitersendung des Prager Rund¬
funks über „ DaS 3. Bundesturnfest des Atus " .
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Vor siebzig Jährens

Custoza . 24 . Juni 1866
( Dr . E. F. ) Der Kampf um die Vorherrschaft

in Deutschland , der im Sommer 1866 zugunsten der

preußischen Führung entschieden wurde , war von
Bismarck diplomatisch hervorragend vorbereitet wor¬
den ; der politisch - diplomatischen Anlage des Krieges
dankte Preußen nicht zuletzt den militärischen Sieg .
Zu dieser Vorbereitung gehörte das Bündnis , das

Preußen am 8. April 1866 zu Berlin mit dem Ab¬
gesandten des Königs von Italien , dem General

Gobone , abschloß . Es war nur für ein Vierteljahr
bestristet , galt aber dafür als Angriffs - und Vertei¬

digungsallianz . Als Oesterreich im Angesicht des

drohenden Zweifrontenkrieges doch noch einen Ver¬
such machte , durch Preisgabe des ohnehin nicht zu
haltenden Venetien die Neutralität Italiens zu
sichern , war es zu spät . Bismarcks Schachzug hatte
seine Wirkung getan : drei Armee - Corps Oesterrei¬
cher waren im Süden gebunden .

Dabei befand sich die k. k. Südarmee mit 63 . 000

Gewehren , 3 . 800 Reitern und 168 Geschützen noch
immer in einer scheinbar hoffnungslosen Unterlegen¬
heit gegenüber den 20 Divisionen , die Italien im
April mobilgemacht hatte und die einen Sollstand von
230 . 000 Mann mit 450 Geschützen aufwiesen . Tat¬

sächlich haben sie wohl nur 200 . 000 Gewehre und
Säbel erreicht , immerhin das Dreifache dessen , was
die Oesterreicher ihnen entgegenstellen konnten . Nur
die starke Stellung , die das österreichische Heer hin¬
ter der Fluß - Barriere des Po und der Etsch mit
dem Mincio in der Flanke , gestützt auf das berühmte
Fest u n g s - B i e r e ck Peschiera - Mantua - Leg -
nago - Verona ( wovon allerdings nur Mantua und
Verona vollwertige Festungen waren ) und mit der

Rückendeckung durch das Tiroler Bergmassiv ein¬

nahm , schien ihm überhaupt eine Chance der erfolg¬
reichen Verteidigung zu geben .

Das Kommando der k. k. Südarmee aber , der

Feldmarschall Erzherzog Albrecht
sowohl wie sein Stabs - Chef Generalmajor
John , dachten sich keineswegs in der reinen Defen¬
sive zu halten , sondern gingen auf eine defensiv¬
offensive Kriegsführung aus , vom ersten Augenblick
an bereit , die Italiener anzugreifen , sobald sie
Venetien , von welcher Seite immer , betraten und

sich , der Flutzübergänge und Defilees wegen , not¬

wendig zersplittern mußten .
Auf italienischer Seite herrschte ' über die » leiten¬

den Ideen des Feldzuges keine Klarheit . MoltkeS

Aufforderung , unaufhaltsam gegen Wien vorzudrin - <

gen — wozu er den Uebergang über den Po , einen

Stoß aus Padua und die offene Feldschlacht unter

Umgehung des Festungs - Vierecks empfahl — die

spätere Mahnung des preußischen Gesandten Usedom ,
einen „ Stoß ins Herz Oesterreichs " zu führen , wur¬
den von dem Ministerpräsidenten und Generalstabs -
Chef La Marmora unwillig ausgenommen und

abgelehnt . Zwischen La Marmora und dem zweiten
Mann der Armee , dem General Cialdini ,
herrschte nicht nur Uneinigkeit der Ansichten , sondern
auch militärische Eifersucht . Beides führte zur Tei¬

lung der Armee in zwei Armeen , deren eine unter
dem Kommando des Königs Viktor Emanuel II .
mit La Marmora als Stabs - Chef am Mincio (süd¬
lich des Gardasees ) , deren zweite , schwächere , unter
Cialdini am Po operieren sollte . Während La Mar¬
mora die Oesterreicher aus Verona herauslocken und

Mischen Etsch und Mincio binden wollte , sollte
Cialdini Po und Etsch überschreiten und auf Padua
marschieren . So wollte man den Erzherzog in die

Zange bekommen . An sich ist diese Operation „ auf der

äußeren Linie " , das Zusammenwirken getrennter
Armeen mit dem Ziel der Vereinigung auf ' dem

Schlachtfeld eine aussichtsreich « Strategie . So hatte
Napoleon bei Ulm ( 1805 ) und bei Jena und Auer -

städt ( 1806 ) , so hatten Radetzky und Gneisenau
1813 gegen Napoleon bei Leipzig , so hat auch Moltke
im Juni - Juli 1866 gegen Benedek in Böhmen mit

größtem Erfolg operiert . Aber die unerläßliche Vor¬

aussetzung des Gelingens einer umfassenden Opera -
rion aus Mei Fronten ist das reibungslose Jnein -
andergreifen der Bewegungen beider Armeen , ein

straffer einheitlicher Oberbefehl , sind ruhige Nerven
und vorausschauender Blick des Feldherrn . Eine

Mette nicht zu unterschätzende Bedingung ist das

Fehlen eben dieser Eigenschaften beim Gegner . Wenn

dieser ruhiges Blut bewahrt , sich «ntschloffen zeigt ,
feine Kräfte beisammenhält und rechtzeitig auf einen
der Angreifer wirft , hat er „ auf der inneren Linie "

gewonnenes Spiel . Er kann dann höchstens wie

Napoleon 1814 durch eine erdrückende Uebermacht zu
Tode gehetzt werden . Auch die Moltke ' sche Strategie
schuf 1866 schwere Krisen für die getrennten preußi¬
schen Armeen , weil der eine Unterführer , der Prinz
Friedrich Karl , zu langsam marschierte , bei der

zweiten Armee aber eine Teilniederlage ( Traute -
nau ) eintrat . Und wäre Benedek auf der Höhe seiner

Aufgabe gewesen , so hätte er am 28 . Juni 1866 den

preußischen Kronprinzen in die Pässe zurückgeworfen
und von sich abgeschüttelt .

Im Süden war die österreichische Führung zwei¬
felsfrei überlegen . Kaum hörte John von der Tei¬

lung der Italiener und dem Anmarsch des Königs

gegen den Mincio , so war er entschlossen , ihn anzu¬
greifen . Der Erzherzog griff diesen Plan auf und

tat ein übriges , indem er alle verfügbaren Kräfte

zur Schlacht konzentrierte , alles herbeiholte , dessen
er an Truppen habhaft werden konnte . Aus Festungs¬

truppen und Reservebataillonen bildete er noch eine

11 . 300 Mann zählende Division , womit er seine
Armee auf rund 74 . 000 Mann vermehrte . Gegen
Cialdini ließ er nur ein Bataillon und ein Husaren¬

regiment — also nicht einmal 2000 Mann gegen
80 —90 . 000 ! — zur Beobachtung stehen . In geschickt

angelegten und noch geschickter verschleierten Mär¬

schen warfen John und der Erzherzog ihre dreiein¬

halb Corps über die Etschbrücken von Verona in das

Hügelland , das sich Mischen dem Gardasee und der

Ebene in 8 —10 Kilometer Tiefe ausdehnt . Zwischen

Sommacampagna und dem Mincio flankierten fie so
die italienische Armee , die Mischen Goito und Mon -

zambano , in mehreren in der Front rund 15 Kilo¬

meter auseinandergezogenen Kolonnen den Fluß

überschritt .
Am 20 . Juni hatte Italien mit dreitägiger Frist

den Waffenstillstand gekündigt , der seit 1859 be¬

stand ( ein Frieden war damals nicht geschloffen

worden ) . Am 23 . Juni ging die Armee des Königs
über den Mincio . Am 24 . Juni , einem Sonntag ,
trat sie den Marsch gegen den Hügelrand von Som¬

macampagna und gegen Villafranca - Verona an . La

Marmora verfügte über zwölf Infanterie - und eine

Kavallerie - Divifion , insgesamt etwa 120 . 000 Mann ,
die aber soweit auseinandergezogen waren , daß fak -
tisch nur acht Divisionen und diese nicht zur Gänze
ins Gefecht kamen . Ohne die geringste Ahnung da¬

von , daß ein bis Mei Marschstunden nordwestlich

seiner , Flanke die ganze österreichische Armee stehe ,
rückte La Marmora vor , alle Warnungen in den

Wind schlagend , beseffen von dem Vorurteil , der

Erzherzog stehe hinter der Etsch und müsse aus
Verona erst herausgelockt werden . Als der Kronprinz

Umberto , dessen Division an der Spitze der rechten
Kolonne marschierte und in den Morgenstunden
Billafranca besetzte , den Stabs - Chef fragte , ob er

abkochen oder rekognoszieren solle , gab La Marmora
den Befehl , ruhig abzukochen , es sei nichts zu be¬

fürchten .
Die österreichische Heeresleitung täuschte sich

nur in einem Punkt , in dem sie aber auf Kombina¬
tionen angewiesen war . Sie nahm an , daß die Ita¬
liener mit der Armee La Marmora auf Verona

wollten , während La Marmora nur darauf ausging ,
eine „Demonstration " zu veranstalten und den süd¬

lichsten , das wellige Plateau überhöhenden Hügel¬
rand von Custoza zu besetzen . So stand , nachdem die

Italiener diese Hügel erstiegen und die Orte Oliofi ,
Santa Lucia und Custoza besetzt hatten , die öster¬

reichische Armee nicht mchr in der Flanke der italie¬

nischen Marschkolonne , sondern hatte einen Teil der

Italiener frontal gegen sich stehen . Das wurde für
den Verlauf der sich nun entwickelnden Schlacht von

Bedeutung .
Der Schlachtplan Johns ging darauf aus , die

Italiener möglichst weit gegen Verona ( also in öst¬

licher Richtung ) zu ziehen , sie dann vom Rücken und

von der Flanke her aufzurollen , die Brücken am
oberen Mincio vor ihnen zu erreichen und fie nach
Süden abzudrängen , so daß ein Teil von ihnen unter
den Wällen von Mantua zur Waffenstreckung ge¬
zwungen worden wäre . Dieser kühne Plan reiste
nun nicht aus . Custoza , angelegt als „Vernichtungs¬
schlacht " im Sinne friderizianischer Strategie , wurde

zur Durchbruchsschlacht , zu dem , was Schliessen
einen „ ordinären Sieg " nennt . Abgesehen von der

falsch eingeschätzten Absicht und Marschrichtung der

Italiener , waren es Fehler der Corpskommandanten
der Oesterreicher , die den Plan Johns und des Erz¬
herzogs scheitern ließen .

Erzherzog Albrecht hatte auf seinem linken Flü¬
gel , in der Ebene , zwei Kavalleriebrigaden unter
dem Kommando des Obersten Pulz eingesetzt . Die

Reiter sollten die ' Italiener durch Plänkeleien weiter

gegen Verona ziehen . Es geschah aber etwas ganz
anderes . Die dritchalbtausend Reiter , voran die

Kaiser - Husaren und die Trani - Ulanen , attackierten
mit stürmischem Elan die 20 . 000 Italiener , die bei

Billastanca lagerten, ) brachten sie in Unordnung und

flößten ihnen soviel Schrecken ein , daß der ganze
italienische Vormarsch ins Stocken geriet . Die Mei
Divisionen B ixio und Kronprinz Humbert
blieben den ganzen Tag über untätig bei Billastanca
stehen , stets weiterer Angriffe aus dem Osten ge -
wärttg .

Auf seinem rechten Flügel hatte der Erzherzog
i die Reservedivision und das V. Corps des Generals
! R o d i k zu dem Angriff angesetzt , der bis an die

Minciobrücken führen und die Schlacht entscheiden
sollte . Aber die Truppen der Reservedivision crwie -

! sen sich als nicht vollwertig . Sie versagten Mar
nichts ermüdeten aber rasch und blieben , bald außer
jedes tastischen Verbandes , in den Mittagsstunden

\ stecken . General Rodii aber war ein porfichttger
und zögernder Kommandant . Er ging langsam und

methodisch vor , so daß . auch er , obzwar er die Ita¬
liener aus Oliofi warf und , nicht zuletzt dank der

berühmten Attacke des Rittmeisters Bechtols¬
heim , der mit 190 Ulanen eine italienische Bri¬

gade zersprengte , die italienische Division Cer al «
aus dem Felde schlug , nicht an die Brücke kam . Im

Gegensatz zu Rodii ! war der im Zenttum komman¬
dierende General Hartung des IX . Corps wie
die meisten österreichischen Kommandanten in diesem
Kriege ein Draüfgänger . Er griff viel zu stüh an
und ließ seine Brigaden immer wieder die feuer¬
speienden Höhen von Custoza frontal angreffen .
Diese Büffeltaktik führte dazu , daß auch bei Cuswza
die österreichische » Verluste die italienischen überstie -
gen , obwohl die Italiener nicht wie di « Preußen mit

Hinterladern bewaffnet waren .
So stat mittags eine Gefechtspause und die

Krisis der Schlacht ein . Der Erzherzog glaubt «,
nachdem sich Hartung in das italienische " Zentrum
verbissen und nachdem 8er rechte Flügel nicht durch¬
gehalten hatte , seinen ursprünglichen Plan nicht
weiter verfolgen zu können . Er entschloß fich , das

italienisch « Zentrum durch einen konzentrischen An¬

griff auf Custoza zu durchbrechen . Ter rechte Flügel
hatte nunmehr links einzuschwenken und griff um

Mei Uhr wieder an , die Italiener vom Monte

Bento und aus Santa Lucia in die Ebene

werfend . Dann stürmten die Brigaden des VII .

Corps ( Maroicic ) ' ben B el v e d e r e - H ü g el »
die Brigaden des IX . Corps , die schon vormittags
einmal Custoza genommen hatten und es hatten wie¬

der aufgeben müssen , drangen über den Monte

Torre und den Monte Croce gegen den

Ostrand der zentralen Stellung von Cuswza vor ,
di « nun durch Arttlleriefeuer sturmreif gemocht und

Mischen fünf und se <A Uhr nachmittags genommen
wurde .

Die Oesterreicher , seit drei Uhr nwrgens in

Marsch , verfolgten nicht . Dennoch ging ein Teil der

Italiener in panischer Flucht und nur . die nicht im

Gefecht gewesenen Diviswnen gingen geordnet zu¬
rück . La Marmora nahm die ganze Armee über den

Mincw zurück und ordnete den Rückzug auf Pia¬

cenza und Cremona an . Aber auch Cialdini räumte

die Po - Linie . So war durch den Sieg von Custoza
die ganz « italienische Offensive
strategisch erledigt . Erzherzog Albrecht

ging noch über den Mincio . Dann traf ihn jedoch

nach Königgrätz der Befehl , die Südarmee an die

Donau zu verschieben . Daß dies geschähen , daß man

den 200 . 000 Italienern gegenüber in Tirol und am

Jnsonzo eine Deckung von wenig mehr als 30 . 000

Mann konnte stehen lassen , um an der Donau gegen
die Preußen eine neue Verteidigungsfront zu bilden ,
war das polittsch und militärisch wichttgste Ergebnis
Von Custoza .

So hatte die Schlacht , an sich keines der großen

kriegsgeschichtlichen Ereignisse des 19 . Jahrhunderts

( es fochten auf etwa 10 Kiwmeter Frontbreite ins¬

gesamt an 160 . 000 Mann , die blutigen Verluste

betrugen 8634 Mann , unter ihnen fast 2000 Tote ,
die Italiener verloren außerdem 3647 Gefangene ) ,

doch weitausgreifende Folgen . Eine Niederlage der

Arbeitsteilung Im Hause Mussolini

Es erfrischt in diesen Hitzetagen , zu ersah -
ren , daß auch der italienische Diktator ganz wie

gewöhnliche Sterbliche zur Abkühlung zu
schwimmen pflegt . Er kann es ruhigen Gewissens
tun , weil er das Seine getan hat . Seine Gattin

dagegen kann sich noch nicht dem Schwimmen
hingeben . Sie hat , weil der Duce so fleißig war ,
nun , nach Beendigung seiner Arbeit , noch eine

Fülle von Arbeit vor sich. Wie der „ Montag " be¬
wundernd berichtet , pflegt Mussolini vom
Strande von Riccione aus höchst eigenhändig
hinauszurudern aufs Meer und mit einem Satz
ins Wasser zu springen ( wozu andere meist viele

Sprünge notwendig haben ) , während seine Gat¬
tin am Strande verbleiben muß , unter einem

großen Sonnenschirm , gefesselt an eine ' Näh -
maschine . Die Opferbereite , Selbstlose näht
Wäsche für Waisenkinder . Da ist ' s
nun freilich kein Wunder , daß fie nicht fertig
wird mst der Wohltätigkeitsarbeit ! Hat doch ihr
Mann dafür gesorgt , daß in ganz kurzer Zeit die

Zahl der Waisenkinder beträchtlich vermehrt
wurde , so sehr , daß alle Wohltäterinnen alle

Hände voll zu tun haben , um noch vor Einbruch
des Winters wenigstens die allernotwendigsten
Wäsche - und Kleidungsstücke fertig zu bringen .
Es ist eben viel leichter , Kinder zu Waisenkindern
zu machen , als für die Waisenkinder zu sorgen ,
und wäre diese Sorge auch nur „ zum Pflanz " ,
der Familienreklame wegen betrieben . Denn um
Waisenkinder zu erzeugen , bedarf es nur eines

Befehls des Diktators — und schon krachen die

Bomben , die die Väter umbringen . Aber um auch
nur ein Hemdchen für ein Waisenkind fertig zu
bringen , braucht man doch viel , viel mehr Zeit ,
als zur Ermordung eines einzigen Vaters nötig
ist . Drum kann sich der Erzeuger der Waisen¬
kinder schon in den Fluten ergötzen , ausruhend
von seiner Arbeit , während die Frau , wie stets
durch den Faschismus benachteiligt , noch an der

Nähmaschine sitzen muß .

Eisenbahner erhalten zum Bundesturnfest
Urlaub .

*
Das Eisenbahnministerium hat den

Staatsbahndirektionen den Auftrag erteilt , daß
den Angestellten , welche mit einer Bestätigung des
Vereines sich darüber ausweisen können , daß fie
an dem Atusfest in Komotau teilnehmen , ein

außerordentlicher Urlaub vom 4. bis 6. Juli er¬
teilt wird , falls es die Diensttnteressen erlauben .
Dieser Urlaub wird nicht in den normalen Er¬

holungsurlaub eingerechnet . ( Nachricht unter
Zahl : 35 . 425 —Pers . —1 —36 , 20 . 6 . )

25 Jahre Bolkshalle Eulau . Unsere Eulauer
feiern dieser Tage ein schönes Jubiläum : den

viertelhundertjährigen Bestand ihrer unter bei¬
spiellosen Opfern erbauten Bolkshalle , zu gleicher
Zeit übrigens auch das 25jährige Jublläum des
Culauer Arbeiter - Gesang - und Theatervereins
und das 30jährige Gründungsfest des Eulauer

Arbeiter - Radfahrervereins . Der Bürgermeister
der Marktgemeinde Eulau , Genoffe Rudolf
W i n d r i ch, hat zu diesem Anlaß eine Festschrift
verfaßt , deren Inhalt einen sehr bemerkenswerten "
Beitrag zur Geschichte der sudetendeutschen Ar¬

beiterbewegung und für die Eulauer Partei selbst
ein ausgezeichnetes Merkbüchlein darstellt . Der
Festschrift vorangestellt find herzliche Glückwunsch -

Oesterreicher auch an der Südfroni hätte vermutlich

zum Vormarsch der Italiener gegen Graz und

Agram , zur Jnsurrektton Ungarns , zur Wetterfüh¬

rung des Krieges an der Donau und vielleicht zur

Auflösung der Monarchie geführt , zu der Napoleon

III . gegen Abtretung links -rheinischer Gebiete und

Rußland gegen die Einverleibung Galiziens wohl

ihre Zustimmung erteilt hätten . Der Waffenerfolg

von Custoza hatte aber für Oesterreich auch noch die

Folge , daß die Armee , durch die Niederlagen im

Norden aufs schwerste erschüttert , ihr Selbstvertrauen

nicht ganz verlor , daß Oesterreich den Ruf einer

Großniacht behielt . Bis in den Weltkrieg hinein

zehrte die k. u. k. Tradition von dem Ruhm , der auf

den blutgedüngten Hügeln von Sommacampagna und

Custoza erstritten worden war , und im Mai 1915

läßt der Autor des kaiserlichen Manifestes nach der

italienischen Kriegserklärung den greisen Franz

Joseph die „glorreichen Erinnerungen von Novara ,

C u st o z a und Liffa , die den Stolz meiner Jugend

bilden " , heraufbeschwören .
Für Italien aber war die Nieder¬

lage von Custoza eine Wunde , die nie

heilen wollte . Armee und Krone , Bourgeoisie und

Intelligenz des Landes empfanden es als demüti¬

gend , daß man nur über fremde Siege zur Einheit

gekommen , daß der Weg zum Regno d' Jtalia mit

italienischen Niederlagen gezeichnet war . Nicht zu¬

letzt dieses seelische „ Trauma " , dieses nationale

Minderwertigkeitsgefühl trieb die

italienischen Chauvinisten 1915 in den Krieg und

beherrscht sie und ihre Politik bis in unsere Tage ,
da fteilich die Auflichtung der italienischen Ober¬

hoheit über Oesterreich und Mussolinis Siege
vom Feber 1934 den vollkommensten

Triumph , die glänzendste Revanche für

Custoza darstellcn , die ein nationalistischer Ita¬

liener sich erträumen mochte ! '

Schreiben unseres Parteivorsitzenden Genoffen
Dr . C z e ch, unseres Generalsekretärs Genoffen
Taub und des Kreisabgeordneten Genossen
K ö g l e r .

Der Fremdenverkehr im Mai d. I . weist in
der Tschechoslowakei einen regeren Sai¬

sonbeginn als im Vorjahre aus . Die Zahl
der gegenseitigen Besucher ( Ausländer bei uns ,

unsere Staatsbürger im Auslande ) hat stark zu¬

genommen . Der vorjährige Rückgang der Zahl
der ausländischen Besucher beginnt sich auszuglei¬
chen , und zwar sowohl der Zahl nach , als auch

nach der Aufenthaltsdauer . Der Reiseverkehr
unserer Staatsbürger ins Ausland nimmt ständig
zu und ist , namentlich hinsichtlich der Aufent¬

haltsdauer , viel größer als die Zunahme des

ausländischen Reiseverkehrcs bei uns .

Sporfflieger abgestürzt . In der Nähe der

Gemeinde Mezönieg bei Miskolcz stürzte ein

ungarisches Sportflugzeug aus einer Höhe von

etwa 500 Metern ab und ging in Trümmer . Die

beiden Piloten erlitten schwere Verletzungen .
Ein Blitz tötet 72 Schafe . Im Gebiete der

Gemeinde Ttzannheim in einer Höhe von 2100

Meter schlug der Blitz in eine weidende , aus 500

Stück bestehende Schafherde . 72 Schafe wurden

auf der Stelle getötet .
Der Erfinder der Zigarette . Fast niemand

weiß , daß die Zigarette von einem einfachen ägyp -

tischen Soldaten erfunden worden ist . Es war vor
140 Jahren bei der Belagerung von Acre durch

Napoleon . Der Mameluck zerbrach seine Pfeife . Als

Notbehelf stopfte er Tabak in eine leere Patronen¬
hülse — und die Zigarette war geboren .

Masaryk - WohltitigkeitSstiftnng . DaS Ministerium
des Innern schreibt im Amtsblatt der Tschechoslowaki¬
schen Republik einen Konkurs auf die Verleihung des

RutzgenuffeS der Masaryk - WohltättgkeitSstiftung für
das Jahr 1936 aus . Die Frist zur Einbringung der

Eingaben , welche mit den enffprechenden Dokumenten
dem Landesamt « vorzulegen sind , in deffen Gebiet
der Gesuchsteller seinen ordentlichen Wohnsitz hat ,
beginnt am 1. Juni 1936 und endet am 31 . Juli
1936 . Die Dotation eines Stiftungsplatzes beträgt
im Prinzip 2000 Kc. Physische Personen haben die

Gesuche , um die Stiftung mit dem Armutszeugnis ,
dem Wohlverhaltungszeügnis und die Bescheinigung
über die tschechoflowakische Staatsbürgerschaft zu be¬

legen . Juristische Personen ( Taubstummeninstitute ,
Blindeninstitute , Krüppelheime usw . ) haben dem

Gesuche die gülügen Statuten , den Jahresbericht für
das Jahr 1935 , den Voranschlag für das Jahr 1936
und eine Uebersicht der Tätigkeü vorzulegen . Gesuche ,
die vor dem 1. Juni 1936 eingebrachr wurden , sind
in der Konkursfrist zu wiederholen . Die Stiftung
verleiht das Ministerium des Innern Ende 1936 .

Vom Rundfunk
SBghWwmrtii aus den ProflraauMui

Donnerstag :

Prag , Sender L: 7 : Konzert . 10 . 05 : Deutsche
Preffe , 12 . 10 : Operngesänge , 12 . 35 : Orchesterkon¬
zert , 14 : Richard Strauß Kompositionen , 18 . 05 :
Deutsche Sendung : Violoncellowerke sudetendeutscher
Komponisten , 18 . 20 : Landwirtschaft , 18 . 45 : Deutsche
Presse , 21 . 35 : Konzert , 22 . 15 : Schrammellonzert .
Sender S : 7 . 30 : Schallplattenkonzert , 14 . 30 : Leichte
Musik , 15 . 15 : Deutsche Sendung : Dr . Pötzer :
lieber Gablonzer Industrie , 18 . 35 : Dr . Rauchberg :
Zehn Jahre allgemeine Pensionsversicherung , 15 . 50 :
Deutsche Preffe . — Brünn 12 : Violoncellokomposi¬
tionen , 17 . 40 : Deutsche Sendung : Arbeiterfunk : Ar¬
beitsmarkt , Etrich : Kulturbedeutung der Arbeiter -
urlaube , Dr. Müller : Aus der Well der Tiere ,
18 . 20 : Richard Strauß - Lieder . — Preßburg : Lehar :
19 . 30 : Lustige Witwe . — Kascha « 12 . 05 : Opernge¬
sänge , 16 . 10 : Rundfunkorchesterkonzert . — Mähr . -
Ostra « 18 . 10 : Deutsche Sendung : Lieder von Hee -
ger . 20 . 45 : Rundfunkorchesterkonzert .
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Menschen zwischen den Grenze » . ( P . G. )
Unter diesem Titel veröffentlicht Kurt G r o ß-
m a n n, der frühere Generalsekretär der deut¬

schen Liga für Menschenrechte , ein Buch , das
dem tragischen Schicksal der Staatenlosen gewid¬
met ist . Das Werk soll sowohl die tatsächliche und
die rechtliche Lage der Staatenlosen behandeln ,
wie auch die menschliche Seite des Problems , das

heute infolge des Sieges des ^ Faschismus in

Deutschland , Italien und Oesterreich , viele

Tausende von Menschen betrifft . Die Interna¬
tionale Liga für Menschenrechte veranstaltet für
das Buch eine Subskription zu ermäßigten Prei¬
sen ( Kö <$ ? . —, . Schill . Frcs 4 . —) .

Kinder und Hunde , ( mb ) Wie die . United

Preß " mitteilt , regt man sich in Deutschland dar¬
über auf , daß die Geburtenzahl in den letzten
Monaten in überraschendem Matze sinkt , während
immer mehr Hunde gehalten werden . Es wird

heftig mißbilligt , daß die Leute statt Kinder

Hunde ernähren . — Hunde kosten weniger . Aber
die Sache hat nicht nur eine wirtschaftliche Seite :

Hunde haben ' s im heutigen Deuffchland leichter
als Menschen . Sie dürfen sogar bellen , da fie an
eine andere Form der Opposition nicht denken .

Für Hunde ist es in Deuffchland ideal .

Schulschiff Horst Weffel . ( mb) Das Dritte

Reich kann einem wirklich leid tun . Da es den
Leuten mit der heroischen Weltanschauung so sehr
an wirklichen Helden fehlt , haben sie den Unter¬
weltler Horst Wessel zum Nationalheros erklärt .
Und wenn sie irgendwo was Neues gebaut haben
und eine eindrucksvolle Handelsmarke dafür
suchen , — immer wieder fällt ihnen nur der Zu¬
hälter Horst Wessel ein . Soeben haben sie das

grade fertig gewordene zweite Schulschiff auch auf
diesen „ Helden " getauft . Vielleicht denken fie bei

nächster Gelegenheit auch mal an van der Lubbe
oder an den tapferen Spitzel Wesemann ?

Gasmaskenprobe . ( mb) In Moskau haben
vier Mechaniker zehn Tage lang Gasmasken ge¬
tragen . Sie haben sie Tag und Nacht umgehabt ,
damit gearbeitet und geschlafen . Nur viermal täg¬
lich je eine halbe Stunde wurden die Masken ab¬

genommen : zum Waschen und Essen . Die vier
Männer waren alle unter dreißig Jahren ; keiner

hat an sich irgendwelche nachteiligen Folgen des

Lebens mit Gasmaske festgestellt . Ihre Arbeit hat

nicht darunter gelitten ; ihr Gewicht hat zuge¬
nommen . Die Behörden in der USSR ermutigen
derartige Experimente , weil die Möglichkeit be¬

steht , daß m, che Teile der Bevöllerung im

Ernstfall gezwungen sein können , für eine längere
Periode Masken zu tragen . Bor kurzem haben

auch bei einem Bottsrennen der Schwarzmeer¬
flotte die Ruderer Gasmasken getragen und zwar
über eine Strecke von einer halben Meile .

Zwei Mütter , ( mb. ) Auf derselben Seite einer

amerikanischen Zeitung sanden sich E 14 . ' Ium
folgende zwei Notizen . Ersten - : Ein junger Flieger
in Australien stürzt « bei seinem ersten Alleinflüg
vor den Augen seiner Eltern ab und verbrannte . Er

war über sein Vaterhaus geflogen , hatte den Eltern

zugewinkt , dabei offenbar nicht auf den Apparat

achtgegeben ; denn er streifte die Telephondrähte und

den Schornstein eines Nachbarhauses . Die Mutter

lief aus dem Haus , zu dem abgestürzten Apparat ,
der bereits in hellen Flammen stand . „ Ich berührte

beinahe seinen Kopf und seine Schulter " , erzählte sie

später , „ wenn ich ihn hätte fassen können , hätte ich

ihn vielleicht retten können ; aber die Flammen

schlugen mich zurück . " Zweitens : In Victoria ( South

Carolina ) brannte ein HauS ab . Sine Katze stürzte

sich in die Flammen . AIS der Brand gedämpft war

und die Feuerwehrleute ins HauS eindrangen , fan¬

den sie die Katze zusammengekauert tot über ihrem

einzigen Jungen liegen . Das Junge war lebendig

und unbeschädigt .
285 Millionäre in Täiremark . ( bn . ) Nach einer

neuen amtlichen Statistik leben in Kopenhagen ein¬

schließlich der Gemeinden Frederiksberg und Gen -

tofte 285 Leute , die mindestens 1 Million dänische

Kronen besitzen , das heißt 5,14 Millionen fiö . Die

meisten dieser Krösusse wohnen in den genannten

zwei Außengemeinden . 8727 Einwohner von Groß -

Kopenhagen besitzen zusammen 1131 Millionen dä¬

nischer Kronen , das sind drei Fünftel des Besitzes

aller 770,000 Bewohner der Hauptstadt , von denen

fünf Sechstel überhaupt kein steuerpflichtige - Ver¬

mögen ihr eigen nennen .

Standardleistung des Amtsschimmels . Die Ab¬

geordneten des französischen Parlaments haben

soeben die Mitteilung von der Annahme eines Ge¬

setzentwurfes durch den Senat erhalten , der die

Strafen in Fällen der Erregung öffentlichen Aerger -

niffes festgelegt . Diese Tatsache wäre nicht weiter

erwähnenswert , wenn nicht di « Zustellung volle 41

Jahre gedauert hätte . Denn das Gesetz ist bereits

am 27 . Juni 1895 im Senat zur Abstimmung ge¬

bracht worden . Der Weg vom Palais de Luxembourg

zum Palais Bourbon — mit dem Auto in etwa

10 Minuten zurückzulegen —• ist für den Amtsschim¬

mel eben furchtbar lang .

Die Zeitung des Scotla » d Aard , Die wenigsten

wissen , daß Scotland Uard seit über 100 Jahren

eine eigene Zeitung besitzt, die im Jahre 1828

begründete „Police Gazette " . Obwohl sie die statt¬

liche Auflage von 33 . 000 Exemplaren erreicht , ist

sie doch nur den . Eingeweihten zugänglich und nicht

einmal im Schleichhandel mit vevborenen Druckschrif¬

ten zu haben . Sie ist nicht nur eine Tageszeitung ,

sondern erscheint jetzt sogar in einer Morgen - und

erner Abendausgabe . Ihr Inhalt besteht aus einem

genauen Bericht über alle irgendwo auf der Welt

verübten Verbrechen , und die Illustrationen stellen

ein Verbrecheralbum dar , das ständig ä jour ist .

Sie wird an all « Polizeistationen des Imperiums

und auch an die Polizeipräsidien des Auslandes ge¬

liefert .

JODBAD DARKOV
das stärkste in Mitteleuropa
mit KINDERHEIM und modernem SANATORIUM .

Heilt mit Erfolg : Chirurg . Tuberkulose , Arteriosklerose , hohen Blutdruck , Frauenleiden ,
Hautkrankheiten , Exsudate , Skrofulose , rheumatische Erkrankungen , Folgeziutände
nach Schlaganfall und Lues , Tabes , Struma , Zustände nach Unfällen , Knochen -
brüchen . Luxationen u. s. w. — Fachärztliche Ordination .

Saison : BAD 1. Mai — 30. September , SANATORIUM ganzjährig . Pauschalkuren .

Vereinbarungen mit sämtlichen Krankenversicherungsanstalten und Fonds .

Auskünfte und Prospekte : für das Bad durch die Badevcrwaltung ,
3505 für das Sanatorium . durch die Direktion des Sanatoriums .

Woran stirbt der Mensch am häufigsten ?
Epidemien ausgeschaltet — Tuberkulose Im RUckgans

Herzkrankheiten an erster Stelle

( rb . ) Es ist bekannt , daß die durchschnittliche
Lebensdauer des Menschen von heute fast doppelt
so lang ist , als die unserer Vorfahren vor 200

Jahren . Die ungeheuren Fortschritte der modernen

Medizin , di « sozialhygienischen Maßnahmen ( Kran -
kenverftcherung , Ausbau des Sanitätsdienstes usw . )
und überhaupt die aus der höheren Zwilisation ent¬

springende hygienischer « Lebenshaltung breitester
Schichten kommt in dieser Entwicklung zum Aus¬

druck , ebenso wie in der koloffalen Eindämmung der
Geburten - und Kindersterblichkeit . Aber die Ge¬
nerationen des zwanzigsten Jahrhunderts leben im

Durchschnitt nicht nur länger als ihre Vorfahren ,
auch die hauptsächlichsten Todesursachen dieser Ge¬
nerationen haben eine weitgehende Veränderung er¬

fahren . Die Mehrzahl der seinerzeit gefürchteten
verheerenden Epidemien ( Pest , Cholera , Blattern )

hat dank der modernen Bakteriologie und Serologie
ihre Schrecken eingebüßt . Auch andere schwere
Krankheiten zeigen aus gleichen Ursachen eine fort¬
schreitend sinkende Sterblichkeit . Die Kehrseite dieser
günstigen Entwicklung stellt dieerhöhteSterb -
lichkeitsziffer gewisser Leiden dar , die mtt
der modernen Lebensweise und dem modernen Le¬

benstempo offenbar in ursächlichem Zusammenhang
stehen . Einen interessanten Beitrag zu diesem
Problem bietet die unlängst vom Statistischen
Staatsamt veröffentlichte S t a t i -st i k ftber die

häufig st enTodeSursachett , die beson¬
ders dadurch bemerkenswert ist , daß sie zwei in so¬
zialer und zivilisatorischer Hinsicht ganz verschiedene
Räume umfaßt , nämlich die auf derHöhe der

Ze it st eh e n d e n h i st o r i s ch e n Länder

( Böhmen und Mähren - Schlesien ) und anderseits
die primitiven O st gebiete unseres Staates

( Slowakei und Karpathorußland ) . Die Statistik

umfaßt den achtjährigen Zeitraum von 1928 bis

,ilS3ö . . , : - . .

Tie erfolgreiche Bekämpfung der Tuberkulose¬

sterblichkeit

ist ein Kapitel , auf das unsere Sozialpolitik stolz
sein kann . Obwohl in den genannten Zeitraum
die schlimmsten Krisenjahre fallen , sank doch im

gesamtstaatlichen Durchschnitt die
Tuberkulose st erblichkeit von 18 . 0

( auf 10 . 000 Einwohner ) auf 13 . 4. Auf die ein¬

zelnen Länder verteilen sich diese Durchschnitts¬
ziffern folgendermaßen :

Daß die vergleichsweise ungünstigen Ziffern
der primitiven Ostländer vor allem in der furcht¬
bar rückständigen Wohn - und Lebensweise der Be¬
völkerung wurzeln , beweisen die analogen Todes¬
ziffern verschiedener akuter Krankheiten . In Kar¬
pathorußland sterben dreimal soviel Men¬
schen an Lungenentzündung als in Böhmen
( 9. 8 gegenüber 30 . 7 auf 10 . 000 Einwohner ) , wobei

zu bemerken ist , daß auch diese Sterbeziffern in der

erfaßten Periode beträchtlich gesunken find . An

akuten Darmerkranknngen starben 1935 in Böh¬
men 3. 8, in Karpathorußland aber 14 . 4

auf 10 . 000 Einwohner . ( Der gesamtstaatliche Durch¬

schnitt sank seit 1928 von 8. 8 auf 4. 8. )
Demgegenüber sind die Ostländer in der Sterb¬

lichkeitsgruppe „ Nerven - und Gehirnkrankheitm "
weitaus im Vorteil : Karpathorußland : 6. 1;
Böhmen 12 . 5. Tie Statistik weist ferner , eine

allgemein « mäßige Zunahme der

KrebS - Sterblichkeit aus ( im gesamfftaatlichen
Durchschnitt von 11 . 1 auf 12 . 3 auf 10 . 000 Ein¬

wohner ) , die ziemlich gleichmäßig den Westen wie
den Osten erfaßt , Nust>ei freilich die durch die Fort¬
schritte des Sanitätsdienstes bedingte gründlichere
Erfassung der Krebsleiden zu berücksichtigen ist .

Ehneu erschütternden Rekord der Knebs -

storblichkrit stellt der Bezirk Joachimsthal auf ,
wo die mörderische Förderung des radiumhaltigen
Gesteins die Todesziffer auf 29 . 7 ( ! ) empor¬
getrieben hat ( gegenüber 12 . 3 des Durchschnittes ) .

Es verdient bemerkt zu werden , daß der Tod an
Altersschwäche , das schmerz - und kampflose Er¬

löschen des Organismus , in allen Ländern sinkt .
( Im Gcsamtdurchschnitt von 17 . 6 auf 16 . 6. ) In

Karpathorußland starben an diesem eigent¬
lich einzig „ natürlichen " Tod im Jahre 1935 von
10,000 Einwohnern 21 . 3, in Böhmen nur 12 . 9.

Freilich ist der Tod an Altersschwäche ( Marasmus )

nicht gleichzustellen mit hohem Lebensalter . An Ma¬
rasmus können auch Fünfzigjährige zugrunbegehrn ,
wenn der erschöpfte Körper seine Funktionen nicht
mehr erfüllen kann .

Besonders bemerkenswert ist aber die , durch

H Uusfarut -

Neue Leitung des „ Populaöre " . Der Ver -

waltungs - und Direktionsrat des „ Populaire "
haben Leon Blum autorisiert sich als politischen
Direktor des Blattes während seiner Amtsdauer
als Ministerpräsident durch Bracke ersetzen zu
lassen . Paul F a u r e wurde ermächtigt , sich in

seiner täglichen Mitarbeit für den „ Populaire "
durch Sevfrac ersetzen zu lassen . O. Rosen -
f eld wurde zum Chefredakteur gewählt . Rosen¬
feld ist ein gebürtiger Deutschrusse aus dem Bal¬
tikum und war aktiver Offizier in der kaiserlich¬
russischen Armee . Nach dem Kriege arbeitete er
als kommerzieller Beamter in Paris und wurde
dann ständiger Mitarbeiter des „ Populaire " .

China erwacht . ( AP . ) Für die veränderte

Sffmmung in China sind die Aeutzerungen von

Professor Hu . Schib , dem führenden Philosophen in

China , charakteristisch . Dieser ist aus dem ge¬
mäßigten ins japanfeindliche Lager hinüberge¬
schwenkt . Er erklärte vor zahlreichen Pressevertre¬
tern , 25 Jahre lang sei er Pazifist und Jnter -
nationalist gewesen . Sein Pazifismus habe die
Probe gegenüber Japans 21 Forderungen im

10V Jahre » Marseillaise «
Bor 100 Jahren komponierte Rouget de Lisle in Straßburg seinen Kriegsgesang , die fran -
zöfische Nationalhymne , die „ Marseillaise " , Zur Erinnerung daran fand jetzt in Paris vor

dem Jnvalidendom ein großes Militärkonzert , das unser Bild zeigt , statt .

Vas Marathon tler Kutschen

in England
Auf der Strecke Brighton —London wird alljährlich

Englands . Marathon - Meisterschaft jm Kutschieren

ausgetragen . Seit dem Jahre 1888 nehmen auch
Wettbewerber mit vierspännigen Kutschen teil . Hier
sieht man einen Teilnehmer der Marathon - Kutschen -

fahrt beim Passieren der Hammeffmith - Brücke

internasionale Statistiken bestätigte Tatsache , daß

der Tod durch Herzkrankheiten in erschreckender

Weise znnimmt .

Jm Gesamtdurchschnitt stieg die Sterbeziffer
von 15 . 4 auf 18 . 8 ( per 10 . 000 Einwohner ) und

diese Todesursache figuriert an weitaus führender
l Stelle . Von der ansteigenden Tendenz dieses Todes

sind alle Länder bis auf Karpathoruß -
l a n d ziemlich gleichmäßig betroffen . Kein Zweifel ,
daß sich in dieser Ziffer das moderne Lebenstempo
auswirkt . In Böhmen stieg die Zahl dieser Todes¬
fälle seit 1928 von 18 . 4 auf 22 . 6, in Mähren -
Schlesien von 15 . 5 auf 19. 5, in der Slowakei von
10 . 1 auf 12 . 5 und nur in Karpathorußland sank
die Ziffer von 9. 2 auf 9. 0 auf 10 . 000 Einwohner .

. ,Jahxe ^19i5,, . , zehn ,JahxK,. stzäjex . gegenüber der

aniibriiischcn . ^ Bewegung und sogar , iioch während, ^
der ersten drei . Jahre der . japanische « Lnvafion in
der Mandschurei und in Nordchina bestanden . Aber
er habe die Ereignifie der letzten acht Monate nicht
zu überstehen vermocht . Japan zwinge China zu .
kämpfen , er sehe keine andere Möglichkeit . Sach » .
kennet geben folgende Gründe für den Stim -

> mungsumschwung in China an . Man habe er¬
kannt , daß die von den Japanern geforderte Zu¬
sammenarbeit gegen den Kommunismus nur jeden
Willkürakt legalisieren und dazu führen würde ,
unter dem Borwand der Bekämpfung des Kom¬
munismus Truppen in jede beliebige Gegend ,
Chinas zu entsenden , die noch nicht besetzt sei . Die
japanische Forderung , daß China seine traditionelle
Politik , fremde Mächte gegeneinander auszuspie¬
len , aufgeben müffe , bedeute in Wahrheit , daß
China gehindert werden solle , Beziehungen mit
anderen Ländern ohne Japans Einwilligung zu
unterhalten . Eine Zusammenarbeit Chinas . Man - -
dschukuos und Japans werde in Wahrheit lediglich
China in einen abhängigen Staat verwandeln .

Zeitschrift für Sozialismus . Das Juniheft der
Monatsschrift - er reichsdeutschen Sozialdemokratie
enthält u. a. folgende Aufsätze : Paul Serin g:
Die Aufgaben der deuffchen Revolution . R. Abra¬
mowitsch : Einheitsfront und Einheitspartei .
Arnold Brüggers : Kein neuer Ricardo . . .
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder durch , die
„ Verlagsanstalt Graphia " , Karlsbad , Preis des
Heftes 4 Kc.

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Weiterer Ausbau der Staatskontrolle
in Neuseeland

Das Parlament Neuseelands hat seine elf¬
wöchige Sitzung beendet , in der ein wesentlicher
Teil des seinerzeit angekündigten Wirtschafts¬
programms der Regierung Savage angenommen
wurde . Die wichtigsten dieser angenommenen
Maßnahmen sind : 1. Umwandlung der Noten¬
bank in eine hunderprözentige Staatsbank unter
Einrichtung einer staatlichen Kredit » und Börsen¬
kontrolle , sowie der Finanzierung garantierter
Preise für die Produzenten . 2. Umwandlung des

Hypothekarinstitutes in ein staatliches unter Aüs -
dehnung seiner Anleihe - und Kreditbefugnisse . 3.
Garantierte Preise für Nahrungsmittelausfuhr -
mit Marktkontrolle . 4. Aufhebung der Kontroll¬
stelen für Eisenbahnen . 5. Weitgehende Ergän¬
zungen zum Wirffchaftsrecht , darunter eine Wie - -
derherstellung der Zwangsschlichtung , Einfüh¬
rung einer Miaatorischen Mitgliedschaft bei
den Gewerkschaften , Minimallöhne , Vorberei - '
tung der 40 - Stundenwoche . Ferner hat die Re¬
gierung ein Dreijabresprogramm öffentlicher Ar¬
beiten im Betrage von 17 Millionen Pfund und
eine wesentliche Erhöhung der Arbeitslosenunter¬
stützungen angekündigt .
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Ein Fallschirm - Sprung - Turm in Prag . Die
ersten Nachrichten über den beabsichtigten Bau eines

Fallschirmturmes in Prag erschienen in der Tages -
presse kurz nach der Rückkehr der Delegation der

Masaryk - Flugliga vom Kongreh der russischen
Segelflieger in der Krim . Die Delegation besich¬
tigte den Turm in Simferopol , der zur Zeit im
Bau steht und erprobte auch selbst durch praktische
Absprünge den Turm in Odessa . Für die Konstruk¬
tion eines solchen Turmes bei uns forderte sodann
die Liga die Angebote heimischer Firmen an , die
Ende März in ihrer Gesamtheit dem Ministerium
für Rationalverteidigung zur Ueberprüfung und

allfälligen Realisierung aus dem Fonds der Natio¬
nalen Flugsammlung überwiesen werden . Das end¬

gültige technische Urteil und eine Entscheidung über

den Bau liegen bisher noch nicht vor . Gleichzeitig
mit dem Prager Projekt wurde durch Vermittlung
der Ortsgruppen der M. L. L. die Errichtung eines

Turmes in Preran erwogen , u. zw. hat die dortige

Ortsgruppe bereits die Konstruktion in Auftrag ge¬
geben . In Prehburg , Zlin , Königgrätz und ander¬

wärts ist es jedoch bisher zu keiner Realisierung ge¬
kommen , da als erste Voraussetzung für den Bau

ein Mindestbetrag von 100 . 009 Kc gesichert sein

muh . Ein Fallschirmturm ist kein rentables Unter¬

nehmen . Falls eine Gebühr für den einzelnen
Absprung eingehoben wird , reicht diese lediglich
für die Erhaltung und den Betrieb des Turmes aus ,
keinesfalls aber zur Amortisierung des investierten
Kapitals .

Das Auge am Angelhaken . Gestern mittags
fischte der 35jährige Angestellte der Elektrizitäts¬
werke Karl Gerlickü unterhalb der Manesbrücke mit

der Angel , als er ein Boot , das ein junges Mädchen
lenkte , während ein anderes auf dem Rücken lag , so

unvorsichtig sich nähern sah , dah ein Zusammenstoh
zu erwarten war . Er rief den Mädchen zu , acht zu
geben , doch waren im selben Augenblick die Boote

schon zusammengeprallt und das eine Mädchen ins

Wasser gefallen . Gerlickh half ihr heraus , doch be¬

merkte er , als sich das Boot wieder entfernte , dah
seine Angelschnur mitging ; und im gleichen Moment

begann das Mädchen , das auf dem Rücken lag . zu
jammern , dah der Angelhaken das Auge durchbohrt
habe . Gerlickh zog das Boot wieder zu seinem heran
und wollte auf der nebenan gelegenen Schwimmschule
einen Arzt ausfindig machen . Da aber keiner dort

war , muhte er die Mädchen aufs Ufer bringen , wo

sie die Rettungsgesellschaft auf die Klinik Kubik

brachte ; hier wurde festgestellt , dah der Angelhaken
das Lid durchbohrt und die Hornhaut verletzt hatte .
Die Verletzung war jedoch leichter , als es ursprüng¬
lich den Anschein gehabt hatte .

Die Fähe verbrüht . Die 46jährige Bedienerin
E. Hofrichter stellte vorgestern abends bei der Arbeit
in der Waschküche in der Französischen Gasse 12 in

Prag - Weinberge ein Schaff mit siedendem Wasser
neben sich , das umkippte und ihr die Füße ver¬
brühte . Sie wurde istit Brandwunden ersten und

zweiten Grades auf die Klinik Kreibich gebracht .

Starkstrom . Der 38jährige Monteur Bohumil
Mestek aus Branik arbeitete gestern nachmittags im
Elektrizitätswerk in Prag - VII . , als er vom Stark¬
strom ersaht etwa vier Meter herabstürzie und aus
einen Haufen Kohle fiel . Die Rettungsstation
brachte den Schwerverletzten ins allgemeine Kran¬

kenhaus , wo er auf der Klinik Schmidt in Pflege
blieb .

Ein Wagenlenker überfahren . Bei einer Stra -
henkreuzung in Smichow wurde gestern vormittags
der Lenker des Schleppwagens einer Strahenbahn
der Fünfzehner - Linie , der 44jährige Franz Sojka
aus Koschirsch . von einem plötzlichen Unwohlsein be¬
fallen und fiel aus dem Wagen . Hiebei geriet er
unter den Schutzrahmen und wurde einige Schritte
weit geschleift , bis er ohnmächtig wurde . Er wurde
mit einem Bruch des linken . Fußes und der linken
Hand und einer Rihwunde auf der Stirn auf die
Klinik Jiräsek gebracht .

Ertrunken . Der 20jährige Lackierergehilfe Josef
Zemek aus Lieben badete gestern nachmittags an
einer verbotenen Stelle in Lieben und ertrank , ehe
ihm Hilfe gebracht werden konnte . Tie Leiche
konnte noch nicht geborgen werden .

Vollversammlung der Deutschen Hauptftelle für
Kinderschuh und Jugendfürsorge . Freitag , den 19 .
Juni fand die Vollversammlung der Deutschen
Hauptstelle für Kinderschutz und Jugendfürsorge
stau . Dem Tätigkeitsbericht zufolge wurden im
Jahre 1935 alle Fürsorgezweige , wie Mütterbera¬
tung , Ausspeisung , Winterbekleidungsaktion , Be¬
rufsberatung , Kinderhorte . Pflegeaufsicht , alkohol¬
freie Erziehung , etc . intensiv betreut . Der hiefür
verwendete Geldbetrag erreichte die Summe von
116 . 000 Kö. Der Tätigkeitsbericht hob die weit¬
gehende Unterstützung , welche die Hauptstelle durch
die Stadt Prag , durch die Ministerien und die
Deutsche Landeskommission Reichenberg erfährt , dan¬
kend hervor . Rach AlNvicklung des weiteren Pro -
grannnes hielt Frau Dr . M. C z e r n y einen
Vortrag über . Mutterschulung " .

Der nervöse Vockenenüler

und die Telesraphenleltuns
Prag , ( rb . ) Die böswillige Beschädigung der

staatlichen Telegraphen - und Telephonleitungen , wird

nach dem Strafgesetz als Verbrechen bestraft .
Gestern wurde nun vor dem Strafsenat Jan -
kik eine solche Anklage verhandelt , die einen sehr
kuriosen Hintergrund hat .

Der Angeklagte Julius N o v o t n h ist ein sehr
nervöser junger Mann , Menschenfeind und Allein¬

gänger und dabei von austerordentlicher Reizbarkeit

gegenüber unliebsamen Störungen . Demnach er¬

baute
'

er sich ein Wochenendhäuschen , nicht etwa

irgendwo an der Sazava oder im Brdhwald , denn
dort hätten ihn die Ausflügler gestört . Er errichtete
also seine Hütte in einem stillen Winkel des ausge¬
dehnten Gartens seiner Mutter uild verbrachte dort
in strengster Abgeschlossenheit von aller Welt sein

Wochenende . Aber die Freude dauerte nicht lange .
Gleich in der ersten Nacht wurde der nervöse junge
Mann durch ein anhaltendes , Mar leises äber un¬

aufhörliches Summen und Klingen gestört , was

seine Nerven derart in Aufruhr versetzte , dastchan
Schlaf nicht zu denken war . Tchliestlich erbob er sich
um die Ursache des geheimnisvollen störenden Klan¬

ge » festzustellen und erkannte . dast es die gerade über

seinem Häuschen wegführende Telegraphenleitung

war , deren unaufhörliches metallisches Summen ihm
den Schlaf verleidete . Herr Novotny war kurz

Besuchet die Felsenstädte

Wekelsdorf und Adersbach
Weltberühmt als einzig dastehende Sandsteingebilde .
Die Naturdenkmäler zählen zu den beliebtesten Reise¬

zielen tausender Touristen .
Sommerfrischen — Herrlich angelegte Bäder — Hotels :
Felsenstadt Adersbach — Eisenhammer , Wekelsdorf .
Prospekte durch die Felsenverwaltungen . 3496

entschlossen . Er durchschnitt kurzerhand die Tele -

graphendrähte , rollte sie säuberlich zusammen und

legte sich zu nunmehr ungestörtem Schlummer nieder .

Als die Bauabteilung des Telcgraphenamtes
die Unterbrechung der Linie feststellte und der Sache

nackiging , wurde die Beschädigung der Leitung bald

gefunden und der nervöse Herr Novotnü kam . auf die

Anklagebank . Er berief sich einerseits auf seine

schwere Nervosität , andererseits äuherte er die

kuriose Am' icht , es sei fein gutes Recht gewesen , die

störenden Telegraphendrähte zu beseitigen , da sie

sich über dem Grund und Boden seiner Mutter be¬

funden hätten . Das Gericht hatte für diese Verant¬

wortung natürlich kein Verständnis und verurteilte

den Angeklagten zu zwei Monaten Kerker ,
u. zw. unbedingt .

Xunsi und Mssen .

Aquarelle und Zeichnungen stellen die Mitglie¬
der des „ Sdruzeni vhtvarnikü " im Gemeindehaus
aus . Es dürfte sich nicht oft ereignen , dast eine

Kunstausstellung unter militärischem Protektorat

steht ; hier ist es der Fall . Armeegeneral Jan Syrovh

hat das Protektorat übernommen , weil die ausstel¬
lenden Künstler die Hälfte des Verkaufsertrahes für
die Verteidigungsanleihe zeichnen wollen . So ist es

eine Ausstellung mit besonderer Bestimmung .

„ Trotzdem " kann sie sich sehen lassen . In erster
Linie sind die führenden Künstler der Vereinigung
mit vollgültigen Kollektionen vertreten . K. Ga¬

briel mit einer sehr geschloffen wirkenden Reihe
von Zeichnungen , B. S . Urban mit Aquarellen
und einigen Studien zu seinem vor einiger Zeit

hier ausgestellten Bildern , F. Ch a rvät , I . Ho -

d e k mit herbstlichen und winterlichen Landschaften
in flott gehandhabter Gouache , I . Lenhart , R.

Rodinov , F. Sutty . Als Zuwachs fällt E.

Prüll mit Zeichnungen auf , die eine sehr viel

versprechende Begabung erkennen laffen . Im letzten
Raume feffeln vor allem die farbigen Zeichnungen
von A. S la v ic e k durch Satire und Ironie , mit

der sie menschliche Wunderlichkeiten sehr amüsant
mit durchaus künstlerischen Mitteln glossieren , ld . .

Musik und Gesellschaft , ein intercffanter literari¬

scher Versuch von Dr . BertLenth , wird dem¬

nächst im Verlag Heitz & Co. ( Straßburg - Zürich )
erscheinen .

Heute , 20 Ubr , Absolventen - Abend ( mit Orche¬

ster ) der Deutschen Musik - Akademie , Produkten¬

börse .

Der deutsche Theaterverein teilt mit : Im An¬

schlüsse an die Generalversammlung am Montag
fand eine Vorstandssihung statt , wobei Präsident Dr .

Wolf - Zdekauer zum Obnmnn , Minister a. D. Dr .
Karl Urban zum Obmannstellvertreter , Dr . Erich
Schickeranz zum Geschäftsführer und Rat Eugen
Dlauhy zum Kaffier gewählt wurden . Ferner wurde

beschlossen , einen Betrag von 1 02 . 0 0 0 Kc für
Herstellungsarbeiten im Theater¬

gebäude zu widmen , damit wenigstens die aller¬

nötigsten Reparaturen durchgeführt werden können .

Voranzeige . „ Elektra " von Richard Strauß am

Montag , den 29 . Juni ( neueinstudiert ) . Dirigent :
Generalmusikdirektor Gustav Brecher . Hauptpartien :

Das Sterilislerunsssesetz
Furchtbare Waffe gegen
Andersdenkende

Welche Anwendung das Sterilisationsgesetz ,
das Hitler dem deutschen Volke bescherte , eigent¬

lich findet , und welche furchtbare Waffe gegen
andersdenkende , dem Regime noch nicht gleichge¬
schaltete Personen es darstellt , soll nachstehender

Fall aufzeigen , der sich in den letzten Monaten

in einer sächsischen Gemeinde zutrug . Namen

können leider , um die Beteiligten keiner Gefahr

auszusetzen , nicht genannt loerden .

Vor wenigen Monaten wurde die Tochter
eines alten und kinderreichen Ehepaares , das in

! seinem Wohnorte als gegen den Nationalsozialis¬
mus eingestellt galt , von einigen der Familie an¬

gefeindeten Personen öffentlich für geisteskrank
erklärt . Diese völlig aus der Luft gegriffene Be¬

zichtigung war den örtlichen Behörden Grund

genug , um das Mädchen einem Irrenarzt vorfnh - !

ren zu lassen . Der Arzt , natürlich geeichter Na¬

tionalsozialist , trug deni Mädchen auf , aus 15 bis

» Pauli ( Elektra ) , Kouetzni ( Chrysothemis ) , Kinder¬
mann ( Klytemnästra ) , Fischer ( Acgisth ) , Schwarz
( Orest ) . Regie : Mordo . ( B 2) .

Wochenspielplan des Neuen Deutschen ThraterS .
Mittwoch , halb 8: Hoffmanns Erzählun¬
gen , B 1, — Donnerstag , %8 : Boccaccio , CI .
— Freitag , ( h8 : DerfliegendeHolländer ,
D 1. — Samstag , halb 8 : Orpheus in der

Unterwelt , volkstümliche Vorstellung , Abonn .

aufgehoben .

Wochenspirlplan der Kleinen Bühne . Mitt¬
woch , 8 : WasJhrwollt , volkstümliche Vorstel¬
lung . — Donnerstag , 8 : Tr . med . Hiob Prä¬
tor ius , vollst . Vorstellung . — Freitag , 8: Das

große ABC , Theatergemeinde des Kulturverban¬
des und freies Verkauf . — SamStag , 8: I ch h a b' S

getan , volkstümliche Vorstellung .

Charlie Chaplin

in seinem Film „ Die neue Zeit " .

Westböhmischer
Arbeitersport

Nur noch eine Runde im Fußball

Sonntag , den 28 . Juni , findet die letzte Runde
der ersten Fußballklaffe start . Die Serienspiele vom

vergangenen Sonntag , an welchen bis auf den Ta¬

bellenletzten FranzenSbad , das spielfrei war , alle

Mannschaften teilgenommen haben , brachten einige
Ueberraschungen . Besonders hervorzuheben wäre der
hohe Sieg der Fischerner in Drahowitz ,
die nun ernste Gegner wie Maierhöfen , Karlsbad ,
Falkenau geschlagen haben . Auch S ch a n k a n
konnte sein Spiel gegen C h o d a u gewinnen ; die
beiden siegreichen Mittelmannschafren treffen Sonn¬

tag in Fischern aufeinander . Weniger überrascht hat
der Sieg des Spitzenführers GraslitzmUnter -
rejchenau ; als letztes Serienspiel bleibt den

Graslitzern die Fahrt zum Rapid Karlsbad . Für
Rapid , welches in N e u d e k verlor , geht es um die

Placierung . Eine größere Ueberraschung stellt die

hohe Niederlage des alten Kreismeisters Maier¬
höfen in Falkenau dar . Trotzdem der Kreis¬

meister «in gutes Spiel zeigte , mußte er die Punkte
abtreten . Mit 27 Punkten aus 20 Spielen steht
nunmehr Maierhöfen an zweiter Stelle , welchen
Platz voraussichtlich die Mannschaft endgültig ein¬

nehmen wird .

Der FFK Falkenau wird Sonntag in Neudek
spielen , das für ihn eine harte Nuß sein wird . Fran¬
zensbad trägt das letzte Spiel auf eigenem Platz
gegen Drahowitz aus , viel kann sich aber am Ta -
bcllenende nicht mehr ändern . In Chodau tritt

Unterreichenau an ; da letztere nicht gerne den vor¬
letzten " Platz der Tabelle einnehmen wollen , durste
ein spannender Kampf zu erwarten sein , um so mehr ,
als Reichenau gegen Graslitz ganz gut gespielt hat .

Die Ergebnisse : Atus Unterreichenau gegen
ASB Graslitz 2: 5, Rote Elf Chodau gegen A2V
Schankau 2: 3 , ASB Neudek gegen Atus Rapid
Karlsbad 3: 2, Atus Drahowitz gegen Atus Fischern
1: 5, FFK Falkenau gegen ASV Maierhöfen 6: 0.

20 Wörtern wie : Tisch , Stuhl , Blei , Krieg und

etc . zusammenhängende Sätze zu bilden und

fragte sie u. a. auch , ob sie wisse , wer Luther ge¬
wesen sei . Da die Gefragte mit den Wörtern

nichts anzufangen wußte , Luther aber als Dichter

bezeichnete , erklärte sie der Arzt für geistesschwach
und schlug sie dem Erbgesundheitsgericht zur Ste¬

rilisation vor .

Man behielt das Mädchen einige Zeit in

Haft und lieferte es später in ein in der Nähe des

Ortes gelegenes Hospital ein , wo man die furcht¬
bare Maßnahme » zur Verhütung erbgesunden
Nachwuchses " vorzunehmen gedachte . Noch bevor

es jedoch so weit war , traf der Verlobte des Mäd¬

chens Vorbereitungen , um seine Braut aus dem

Hospital zu entführen und gemeinsam mit ihr zu

flüchten . Die Flucht , abenteuerlich genug , glückte ,
und heute befinden sich beide in Sicherheit .

Das System , rächte sich jedoch schrecklicher ,
als die beiden jungen Leute zu glauben wagten .

Einige Wochen nach der Flucht wurden plötzlich
alle übrigen Kinder des greisen Ehe¬

paares , die zum Teil schon verheiratet sind .

Die Tabelle vor der le tz t e ni Runde

ASV Graslitz . . 19 16 0 3 32 102 : 38

ASV Maierhöfen . 20 13 1 6 28 63 : 47

Rapid Karlsbad . 19 10 5 4 25 36 : 29

FFK Falkenau . 19 11 2 6 24 57 : 41

Atus Fischern . . 19 9 1 9 19 44 : 42

ASV Schankau . 19 8 2 9 18 51 : 53

Rote Elf Chodau . 19 6 4 9 16 38 : 51

ASV Neudek . . 19 6 3 10 15 39 : 45

Atus Drahowitz . 19 6 2 11 14 36 : 57

Unterreichenau . » 19 6 1 12 13 42 : 52

Franzensbad . . 19 3 3 13 9 30 : 62

Turnspieler bereit für Komotau

Kreismeister im Raff ball : Oberrothau ;
im Handball : Friedersreuth

Sonntag fanden in Eger die letzten Ausschci -
dungskämpfe der Turnspieler statt . Es traten die

nach den Vorkämpfen zwischen dem 1. , 3. ugd 5.

Bezirk ermittelten Mannschaften , und zwar im Rast¬
ball Oberrothau und im Faustball Unterrothau dem

Meister des 2. Bezirkes Friedersreuth entgegen . Die

Raffballmannschaft Oberrothau , die noch im¬

mer die Bundesmeisterschaft im Raffball inne hat ,

gewann die Kreismeisterschaft . Die Faustballmann¬
schaft des 2. Bezirkes Friedersreuth zeigt noch die
bekannte gute Klaffe ; Unterrothau konnte wohl den

Meister des 1. Bezirkes ( Fischern ) und des 5. Be¬

zirkes ( Altsattl ) bezwingen , in Friedersreuth fand
es aber feinen Meister . Friedersreuth wird nun am

Samstag zu beginn des Bundesturnfestes in Komo -
tau das letzte Ausscheidungsspiel des 6. Kreises aus¬

tragen , als Gegner hat sich die Faustballmannschaft
Dobkauy bei Pilsen im 4. Bezirk qualifiziert .
Weiter wird auch Friedersreuth erstmalig
den westböhmischen Turnkreis als H an dball -
K r e i s m e i st e r in Komotau vertreten . Der bis¬

herige Kreis - und Bundesmeistcr Eger wurde bereits
in den Bezirksspielen von Friedersreuth geschlagen .
— Oberrothau siegte im Raffball gegen Frieders -
reutb 9 : 5 ( 5 : 5 ) und Friedersreuth gewann im

Faustball gegen Unterrothau mit 42 : 52 .

Neuer Frauen - Staffel - Weltrekord . Bei einem
Meeting in Köln a. Rh . lief eine Frauenstaffel über
4X100 Meter die neue Weltrekordzeit von 46 . 5 Sek .

DaS dänische Langstrecken - Schwimmen durch den
„ Großen Belt " gewann vor acht Schwimmern und

zwei Schwimmerinnen die jetzige dänische Profi -
Schwimmerin Lilly Andersen . Sie benötigte für die
20 Kilometer lange Strecke acht Stunden . Die Sie¬
gerin heimste hohe Geldprämien usw . dafür ein .

Der Mm.

Nach Büroschluß

Unter den Kriminal - und Gesellschaftsfilmen ist
dieser amerikanische einer der befferen , weil er sein
Publikum mit einiger Spannung , viel Ausstattung
und guter Darstellung zu unterhalten weiß . Er
kombiniert dar Milieu der oberen Zehntausend mit
dem ' Zubehör der Detektivgeschichte , und er zeigt als
Hauptgestalt den beliebten ehrgeizigen Reporter , der
insofern ein Held ist . als er gegen den Willen seines
Zeitungsverlegers ein skandalöses Verbrechen feiner
Leute aufdeckt , wobei ihm eine Mode - Redakteurin
hilft , was auch noch Anlaß zu einer Liebesgeschichte
gibt . Es ist also alles vorhanden , was für eine »
„ Publikumsfilm " erforderlich scheint , und da in den
Hauptrollen ein so ausgezeichneter Schauspieler wie
Clark Gable und die nicht uninteressante Con¬
stance Bennett zu sehen sind , wird der Film
vermutlich von vielen gesehen werden . —eis —

Veeeinsnacknckten

▲
Heute Mittwoch finden auf dem

Sportplätze der Hetzinsel leicht¬
athletische Mehrkämpfe der Turnerin¬
nen und Turner statt . Die Tur¬
nerinnen absolvieren einen Drei -

PBAti kampf ( 60 Meter , Kugel , Weit¬
sprung ) und die Turner einen

Fünfkampf ( 60 , 1500 Meter , Kugel , Speer , Weit¬
sprung ) . Außerdem laufen die Turnerinnen die
400 X 100 - Meter - Stafette , während die Turner
4X100 - , 10X 100 - Meter - und die Schweden¬
staffel ahsolvieren .

Verlanget überall

Volkszünder
ebenfalls zur Sterilisation borge -
s ch l a g e n. In seiner Not wußte der alte Mann

sich keinen anderen Rat , als an einen der höch¬
sten Funktionäre des - nationalsozialistischen Staa¬
tes einen flehentlichen mit Zeugnissen über
die Haltlosigkeit der Anschuldigungen belegten

Hilferuf zu richten und bis zur Klärung
der Angelegenheit durch objektive Stellen , um
ein persönliches Eingreifen zu bitten . Sein

Bittruf fand eine andere Erledigung , als er

sich gedacht hafte . Einige Tage später wurden

seine Kinder , die man bis dahin noch daheim ge -
lassen hatte , ohne daß Gründe angegeben wur¬
den , aus ihren Wohnungen heraus , einige sogar
von ihren Arbeitsstätten weg . verhaftet und
in eine entferntere Stadt überfuhrt B' s heute

besitzen die armen Eltern keine verläßliche Nach¬

richt , wo ihre Kinder sich derzeit besinden , und
was mit ihnen geschehen soll , bzw . vielleicht schon
geschehen ist . Diese sonderbare Erledigung des

Bittrufes an eine der höchstgestellten Persönlich¬
keiten hat in der Umgebung des Ortes große Er¬

regung ausgelöst .

Bezugsbedingungen : Bei Zustellung ms Haus oder bei Bezug durch di . Post monatlich ffc 16 . —. vierteljährig Kd 4 « . —. halljäbrte KC 96 . —. ganziährig KC 192 . —. — Inserate werde » taut

Tarif billigst berechnet . Bei öfteren Einschaltungen Preisnachlaß . — Rückstellung von Manuskripten erfolgt nur bei Einsendung der Newurmarken . — Die Zeitungsfrankatur wurde von der Post - und Tele »

gravhenürrektun mit Erlaß Nr . 13 . 800/VI1/193Q bewilligt . — Druckerei : . Kürbis " , Druck - , Verlags » und Zeitung ? - A. - G. Prag .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

